
D., Dmicer Volssſtimte“ urſcheint zägluch ai Aus 
nahme ber Sonn⸗ und Feiertage. — Venngsprelfe: In 
Damig bel freler Zuftellung ins Haus monatlich 8.— Mu., 

piertellährlich 2.— M. 
(Nedaktlon: Am Spendhaus 6. — Talephon 720     
    
Der deutſch⸗ſchweizeriſche Schieds⸗ 

gerichtsvertrag vor dem Reichstag. 
In der geſtrigen Sitzung des Reichstages ſtand die 

erſte Beratung des Geſetzentwurfes über den deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Schiedsgerichts⸗ und Vergleichsvertrag 
auf der Tagesordnung. Miuiſter des Auswärtigen 
Dr. Rathenan benutzte dieſe Gelegenheit, ſich dem 

Hauſe vorzuſtellen, bedauerke aber, ſich noch nicht aus⸗ 

führlich über ſein Programm äußern zu können. Dafür 

ſei der Zeitpunkt noch nicht gekommen. Der Entwurf 
ſcheine ihm ein gutes Omen für die beutſche Zukunft 
zu ſein. Er ſei ein Bertrag des ausgleichenden Rechts 
und eine neue Stellungnahme Deutſchlands zu dem 
Gedanken des Schiedsgerichts. Es gelte“ hier, den 

Rechtsgebanken des Schiedsgerichts zu bekräftigen, 
durch einen Vertrag, der eine abſolute Rechtsgrund⸗ 

lage bildet. Kaum einen Vertraß werde man finden, 

der zwiſchen Völkern zur Vermeldung von Streitig⸗ 

keiten abgeſchloſſen ſei und in ſo vollkommener Reſt⸗ 

loßigkeit wie der vorliegende alle höheren Differenzen 

voraus ſehe und zu veſeitigen ſuche. Für einen et⸗ 

waigen Rechtsſtreit ſet ein Schiedsgericht vorgeſehen. 
Er hoſſe, dan ber Gedanke und die Faſſung dieſes Ver⸗ 

tragetz den Beifall des Hauſes finden werden und daßz 
lich wettere Schiedsgerichtsverträge mit anderen 

Staaten anſchließen werden. Der demokratiſche Abae⸗ 

ordnete Schücking begrüßte bas Geſetz als Vor⸗ 

ſitzender der deutſchen Gruppe der interparlamentari⸗ 

ſchen Unton. Während ſich das alte Deutſchland, ge⸗ 

ſtützt auf die Schultern Preußens, Schiebsverträgen 

gegenüber ſtets ablehnend verhielt, ſieht das neue 

Deutſchland ein, daß die Machtpolitik zu keinem guten 

Ende führt. Diefer Geiſt beherrſcht den vorliegenden 

Vertrag und ſoll gleichzeitig ein Bindemittel ſein 

zwiſchen dem deutſchen und dem ſchweizeriſchen Volk. 

Rebner trat dann für die Ausbreitung dieſes Geiſtes 

auf den deutſchen Univerſitäten und für die Ver⸗ 
brennung aller Kriegsſchriften ein. Der Friede von 

Verſailles muß aufgehoben werden. Das werden wir 

aber nicht erreichen, indem wir unſere Jugend im 

Revanchegedanken erziehen, ſondern in der Ueberzeu⸗ 

gung, daß das Recht auf die Dauer über das Unrecht 

ſiegt. Genoſſe Braun⸗Frauken begrüßte ebenfalls 
den Vertrag, der eine neue Aera der internationalen 

Zuſammenhänge eröffne. Der Reichstag ſollte ihm 

einmütig zuſtimmen. Der deutſchnationale Abg. Dr. 

Kahl und ein Reduer der Kommuniſten polemiſierten 

gemeinſam gegen den Friedensgedauken. In der 

weiteren Ausſprache äußerte ſich ein Redner des Zen⸗ 

trums zuſtimmend und fand der Vertrag in allen drei 

Leſungen Annahme. „ 
  

Die Zuflucht der Erzberger⸗Mörder. 
Unter dem Schutz der „erwachenden“ Ungarn. 

Ueber den Aufenthalt der Mörder Erzbergers in 

Ungarn weiß der Budapeſter Korreſpondent des 

„Tageblatt“ folgendes mitzuteilen: Der Münchener 

Kaufmann Heinrich Schulz und der frühere Oberleut⸗ 

nant Heinrich Tilleſſen ſind bereits im Oktober 1921 

aus München in Budapeſt eingetroffen. Sie verkehrten 

dort in den prunkvollen Vereinslokalen der beiden 

irregulären Organiſation, des Vereins der erwachen⸗ 

den Ungarn, deſſen militäriſcher Leiter der bekannte 

Bandenführer Oberleutnant Heijas iſt, und des Lan⸗ 
deswehrmachtvereins „Move“, der unter der Führung 

des Generalſtabshauptmanns Gömbös ſteht. Im De⸗ 
zember 1621 wurden Schulz und Tilleſſen durch einen 

Zufall erkannt. Die deutſche Geſandtſchaft meldete 

dies ſofort der ungariſchen Polizei. Etwa 14 Tage 

lang geſchah in der Sache nichts, obwohl die deutſche 

Geſandtſchaft wiederholt um Erledigung bat. Mittler⸗ 

weile hatte die deutſche Staatsanwaltſchaft, die von 

der Sache verſtändigt war, zwei deutſche Detektive nach 

Budapeſt geſandt. Die Nachforſchungen dieſer Detek⸗ 

tive wurden von der ungariſchen Polizei ſtark ver⸗ 

zögert. Den deutſchen Detektiven gelang es, nach Auf⸗ 

nahme der Nachforſchungen, die Identität der Mörder 

Erzbergers feſtzuſtellen. Sie ermittelten, daß beide 

mittels Chiffrebriefen eine lebhafte Korreſpondenz 

führten. Es gelang auch, ihre Wohnung zu ermitteln 

Und die Unterhaltungslokale, in denen ſie ſich amü⸗ 
ſierten. Anſcheinend verfügten ſie über große Geld⸗ 
mittel. Sie kauften Kleider und Pelze für Hundert⸗ 
tauſende. Zuletzt wohnten die beiden Mörder im Hotel 
„Aſtoria“, dem beſten Hotel in Budapeſt. Nach dem 
Beſuch einer gewiſſen Perſönlichkeit verlieſſen ſie das 

Hotel mit ihrem geſamten umfangreichen Gepäck. Di⸗   

eeee der Freien Stadt Danzig „ 
Pudlihationsorgan der Frelen Gewerkſchaften 

deutſchen Detektive verfolgten ihre Spur. Als ſie aber 
den Wunſch äußerten, ſich nach einer beſtimmten Stadt 
des weſtlichen Ungarn zu begeben, wurden ſie darau 
von den ungariſchen Behbrden mit der Begründung 
verhindert, die Deutſchen hätten ſich ſeinerzeit gewei⸗ 
gert, den Kommuniſten Cſornyak auszuliefern, der 
der Teilnahme an ber Ermorbdung Tiſsas beſchuldigt 
war. Erſt nach langen Bemühungen wurde dies Ver⸗ 
bot aufgehoben. Inzwiſchen waren koſtbare Tage ver⸗ 
lorengegangen, und die Deutſchen dürſten an dem in 
Frage kommenden Ort zue ſpät eingetroffen ſein. Sie 
werden bieſer Tage unverrichteter Sache wieber ab⸗ 
reiſen. 

——— 

Der Wellerbetrieb der Deutſchen Werze. 
Eine Note Nollets mit neuen Beſtimmungen. 

Als Antwort auf die Note der deutſchen Regierung 
über die Frage der Deutſchen Werke hat der Vorſitzende 
der Interalllierten Militärkontrollkommiſſion Gene⸗ 
ral Nollet eine Note an das Auswärtige Amt ge⸗ 
richtet. Die deutſche Regierung wird barin aufgefor⸗ 
dert, der Kommiſſion bis zum 15. Moi das zukünf⸗ 
tige Fabrikationsprogramm flür die Werke 
Erfurt, Spandau⸗Haſelhorſt und Wolfgang (Hanau) 
und einen Ueberſichtsplan, aus dem die Nutzbarma⸗ 
chung der für jeden ber zukünftigen Fabrikations⸗ 
zweige in Betracht kommenden Werkſtätten und Ma⸗ 
ſchinen erſichtlich iſt, zu überreichen. 

Die Not beſtimmt weiter, daß die Jabrikations⸗ 
zweige, welche endgültig verboten worden ſind, pro⸗ 
viſortſch weiter betrieben werden können, aber 
nur unter den Verhältniſſen, unter denen ſie ſich jetzt 
abwickeln. — 

Für jedes der in Betracht kommenden Werle⸗ ſtellt 
die Note Richtlinien auf. So darf in den Werken 
Erfurt und Spandau⸗-Haſelhorſt die Herſtellung von 
Schußwaffen, Jagd⸗ und Sportmunitton nicht weiter⸗ 
geführt werden. Im Werke Wolfgang (Hanau) wird 
die Herſtellung von Nitrozelluloſe verboten, die Werke 
dürfen jedoch die Fabrikation weiterführen. Endgül⸗ 
tig wird genehmigt die Herſtellung von Collodium für 
Filmzwecke und zur Fertigung von künſtlichem Leder, 
die Herſtellung von Schmirgelpapier, die Reparatur 

von Eiſenbahnwagen und Lokomotiven ſowie alle der 
Friedensfabrikation dienenden Nebenarbeiten. 

Alle ins einzelne gehenden Anordnungen über die 
Durchführung der vorerwähnten Maßnahmen werden 
ſeitens der Diſtriktskommiſſionen der interalliierten 
Militärkontrollkommiſſionen gegeben. Die Kontrolle 
der Diſtriktskommiſſionen über Verkauf oder Neube⸗ 
ſchaffung von Maſchinen bleibt aufrecht erhalten. Die 
von der dentſchen Regierung beantragte Friſtverlän⸗ 
gerung für die Zerſtörung von Maſchinen der Werke 
Spandau⸗Haſelhorſt iſt der Termin auf den 7. März 
verſchoben worden. 

Die italieniſche Regierungskriſe. 
In der Kammer erklärte Miniſterpräſident Bo⸗ 

nomi: Angeſichts der Tatſache, daß eine der Majori⸗ 

tätsparteien zur Oppoſition übergegangen ſei, habe 

das Kabinett es für ſeine Pflicht gehalten, zurückzu⸗ 

treten. Es ſtellte ſich heute der Kammer wieder vor, 

um ein klares und unzweideutiges Urteil zu hören. 

Bonomi gab einen Rückblick auf die innerpolitiſche 

Tätigkeit des Kabinetts. Nach einem Rückblick auf die 

von Italien in Paris in der oberſchleſiſchen Frage, in 

Waſhington in der Frage der Entwaffnung und bei 

den Beratungen über einen Zahlungsaufſchub für 

Deutſchland entfaltete Tätigkeit legte Bonomi die Er⸗ 

wägungen dar, aus denen heraus man in China zu 

dem Gedanken einer Konſerenz von Genua gekommen 

iſt. Er füigte hinzu, daß Italien in Cannes neben 

Großbritannien geſtanden habe, um die Einberufung 

einer Konferenz zu ſtützen, auf der Beſiegte, Sieger 

und Neutrale zuſammengetroffen und unter gewiſſen 

Bebingungen kapitaliſtiſche und Sowjetwirtſchaft ein⸗ 

ander begegnen ſollen. Da Italien erreicht habe, daß 

dieſe Konferenz in Genua zuſammentritt, habe es 

Europa gegenüber eine Verpflichtung übernommen. 

Itelien werde zum beſtimmten Tage, der bisher noch 

nicht geändert ſei, bereit ſein. Zum Schluß erklärte. 

Bonomi, das Parlament habe über die Tätigkeit der 
Regierung das Urteil zu ſprechen. Wir wünſchen, ſo 
fuhr er wörtlich ſort, ein offenes, loyales und auſ⸗ 

richtiges Urteil. Sollte es zweibeutig oder unbeſtimmt 

ſein, ſo würde es nicht nur das Leben des Kabinetts, 

endern auth Lie höchſten Intereſſen Italiens treffen. 

le 3,— Mk.. v 
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    13. Jahrgang 

Auſlösung des ungariſchen Varlamentes. 
Ein Wahlrechtsbiktat der Regiernng. 

Budapeſt, 16. Februar (Intel). Heute umſ9 Uhr 
vormittags tritt die Nationalverſammlung zum letzten 
Male vor ihrer Auflöfung zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahlreform, 
die auch geſtern bis ſpät in die Abendſtunden hinein 
die Nationalverſammlung beſchäftigte, ohne daß es zu 
einer Verabſchiedung der Regierungsvorlage kam. 
Spät abends machte der Abgeoroͤnete Karl Huſzar 
noch einen letzten Verſuch, „ie Erledigung der Wahl⸗ 
reform auf verfaffungsmäßigem Wege durchzuſetzen. 
Er beantragte ein Kompromiß, nach dem das Wahl⸗ 
recht an die Keuntnis des Leſeus und Schreibens ge⸗ 

»knüpft und die Geheimabſtimmung im ganzen Lande 
eingeflihrt werden ſollte. Der Miniſterpräſibent Graf 
Bethlen erklärte, daß er nicht ſelbſtändig eine Ent⸗ 
ſcheloͤung über dieſen Vorſchlag fällen könnte. Er be⸗ 
gab ſich hierauf zu dem Reichsverwefer Horthy und 
keilte nach ſeiner Rückkehr dem Parlament mit, daf: 
die Regierung nicht in der Lage ſet, dem von Huſzar 
vorgeſchlagenen Kompromiß zuzuſtimmen. Der Ab⸗ 
geordnete Huſzar erklärte dazu im Namen der Chriſt⸗ 
lichj⸗Nationalen Partei, die Annahme der Regierungs⸗ 
vorlage mit allen Mitteln verhindern zu wollen. 
Es ſteht danach ziemlich feſt, daß auch die heutige 
Sitzung der Nationalverſammlung ergebnislos bleiben 
Und die Regierung nach erfolgter Auflöfung des Par⸗ 
us ihre Wahlreform dem Lande aufoktroyieren 
wird. 

Die Nationalverſamwlung 
über die Wahlrechtsvorlage 

Budapeſt, 16. Febr. 
ſetzte heute die Debatte 
fort. Um 8.90 Uhr abends erklärte der Präſident die 
Beratung für unterbrochen und Miniſterpräſident 
Graf Bethlen überreichte ein Haudſchreiben dos 
Reichsverweſers Horthy, in dem dieſer der National⸗ 
nerſammlung den Ablauf ihres zweiſährigen Mandats 
ſeſtftellt und ihre Tätigkeit für beendet erklärt. 

  

Um die engliſch⸗iriſche Verſtändigung. 
London, 16. Dez. Int Unterhauſe wurde heute 

über den engliſch⸗iriſchen Vertrag verhandelt, Churchill 

erklärte, der Vertrag müſſe einer Abſtimmung des 
iriſchen Volkes unterbreitet werden. Das iriſche Volk 
habe eine Nepublik errichtet, die Groß⸗Britannien nie⸗ 
mals anerkannt habe und niemals auerkennen wird. 
Wenn das iriſche Volk den Vertrag ablehnen würde, 
ſo würden beide Teile von ihren Verpflichtungen be⸗ 
freit ſein. Churchill ſprach die Hoffnung aus, daß der 

men ſein werde. Dann würden in Irland im Mära 

oder April Wahlen abgehalten werden. Hierauf 
könnte das Parlament des iriſchen Freiſtaats zuſam⸗ 

mentreten und im Mai oder Juni über die Verſaſſung 

Beſchluß faſſen. Hierauf werde das britiſche Parla⸗ 

ment im Juni oder Juli die Geſetze zu genehmigen 

haben, die von dem iriſchen Freiſtaat angenommen 
worden ſeien. 

* 

Lonbon, 10. Fehr. (W. T.B.) Ein Bataillon britiſcher 

Truppen iſt in Belſaſt eingetroffen. Weitere Truppen tref⸗ 
fen aus Eeildirland in Ulſter ein und werden an der Grenze 

verteilt worden. Die Verluſte bei den Zufammenſtößen in 

Belfaſt ſeit Sonnabend betragen den Blättern zufolge 33 

Tote und etwa 100 Verwundete. Geſtern wurde die Lage in 

der Stadt ſo bedrohlich, daß die Truppen in einer 

netten gegen die Menge vorgingen. 
  

Neue Gütertarif⸗Erhöhung bei der Reichsbahn. 
Die Ausgleichung des Eiats. ů 

Zur Ausgleichung der Ausgabenſteigerung der 

Reichsbahn, die auf insgeſamt ſechs Milliarden zu be⸗ 

rechnen iſt, erhöht die Reichsbahn die Güter⸗, Tier⸗ 

und Expreßgutarife, die bereits zum 1. Februar eine 

Steigerung erfahren haben, zum März d. Is wiede⸗ 

rum um 20 Prozent. Die Arbeit der Reichsbahn, die 

auf eine Belancierung des Haushalts auch durch Ver⸗ 

ringerung der Ausgaben hinausläuft, ſind in vollem 

Gange. Im Haushalt für 1922 ſind beiſpielsweiſe be⸗ 

reits über 50 000 Köpfe weniger vorhanden als zurzeit 

vorhanden ſind. Auch Erſparniſſe an Material ſind 
ſchon für die nächſte Zeit ſichergeſtellt. 

  

Die Bank von England hat den Diskont von 5 auf   4½% Prozent herabgeſetzt. 

    
Geſetzentwurf vor Ende des nächſten Monats augenom⸗ ‚ 

Straße zur Aufrechterhaltung der Ordnung mit den Bajo⸗ 

 



  

      

flin ſüändteir Pchied⸗ 

Petschte, Kusge ber der — öt * „ 

ů Lubanuld tit trreſüßrend. es beſteht in Wirklichteit nur aus einer Viſte, für dte von den zugedörigen 
Staaten ſe vier Verſonlichtelten ernannt werden, aus 
dbenen die ſtrottenden Garteien Laun ihre Wichier 
wähleu. Ter Gerichtobof beſteht aus 18 Miigliedern, 
das heißt 11 Stichtern und 4 männern, von 
deuen wenigftens der Präftdent ſeinen Sis im Oaag 
als dem Sie des Gerichtsboſes wirklich nimmt. Aber 
auch die übrigen Richter verfammeln ſich mindeſtens 
Tagnn im Jabre am 15. Jnnt zu einer regelmäkigen 

agung. 
Als man 1007 ſchon im Haag den Weltgerichtshof 

aufrichten wollte, obgleich der obligatoriſche Welt⸗ 
ſchiedsvertrag geſcheltert war, wurde nicht un, ulreſ⸗ 
fend dieſes Tribunal als ein „Rahmen ohne Bild“ be⸗ 
zeichnet. Lelder paßt dieſe Bezeichnung in der Haupt⸗ 
ſache auch noch auf den nunmehr exiſtent gewordenen 
Weltherichtshok, denn nach Artttel 14 der Bundes⸗ 
verfaffung iſt ſeine Zuſtändigkelt grundfätzlich davon 
abhängig, daß beide Parteten ihm eine internationale 
Strettfrage unterbreiten. Es genügt alſo nicht, 
daß die eine Partel als Kläger auftritt, und es fehlt 
leder Einlalfungszwang für den Gegner, der bei 
innerſtaatlichen Gerichtshöſen als etwas Selbſtver⸗ 
ſtändliches erſcheint, abgeſehen natürlich von ſolchen 
Fällen, in denen durch Spezialverträne zwiſchen den 
Partelen die obligatoriſche Juſtändigkeit des Tribu⸗ 
nals vereinbart iſt. Indeſſen können die Mitglieder 
des Völkerbundes jederzeit erklären, daß ſie in ge⸗, 
wiſſen Arten von Streitigkeiten rechtlicher Natur den 
Gerichtshof als obligatoriſch anerkennen 
würden, und zwar können ſie dieſe Erklärung un⸗ 
beſchränkt oder auch unter Vorbehalt einer entſpre⸗ 
chenden Verpflichtung der Gegenpartei abgeben. Da⸗ 
mrit iſt der Entwicklung zum wirklichen Obliga⸗ 
torium der Weg geöffnet. Achtzehn Staaten haben 
eine ſoiche Verpflichtung ſchon unterſchrieben und neun 
von ihnen ſie ratiftiziert. .Bezeichnenderweiſe ſind 
das alles Kleinſtaaten, während ſich die großen Staaten 
viel zu ſehr als „Mächte“ betrachten, um in dieſer 
Entwicklung voranzugehen oder auch nur zu folgen. 
Immerhin, ein Anfang iſt durch dieſen Weltgerichts⸗ 
hof gemacht worden. 

    

  

Kommuniſtiſcher Streit um Genua. 
Innerbalb der maßgebenden Sowſjetkreiſe beſteht 

ein Gegenſatz inbezug auf die Stellungnahme zur Kon⸗ 
ferenz von Geuua. Einer der Hauptführer der radi⸗ 
kalen kommuniſtiſchen Oppoſttion, Larin, iſt in 
Peteroburg eingetroffen, um einen Zuſammenſchluß 
der oppoſitionellen Elemente der Partei zu betreiben. 
Allerdings ſind diejenigen Elemente, die eine Be⸗ 
teiligung Rußlands ablehnen und die 
Konferenz als Bluff bezeichnen, in der Minderheit. 

ieſe Gruppe, der auch Sinowiew auhehört, verficht 
den Standpunkt. daß die Sowjetregierung nötigen⸗ 
falls unverſöhnlich bleiben müſſe, und wirbt in der 
Preſſe fur den Gedanken, die Genueſer Konferenz zu 
einer Propagandatribüne des Weltkom⸗ 
munismus zu machen. Die Vorbereitungen zur 
Konferenz von Genun liegen indeiſen in den Händen 
der praktiſch⸗wirtſchaftlich orientiertien Kommuniſten. 

    

Die Tätigkeit der ruſſiſchen Sozialdemohratie. 
Undeachtet der forigeſetzten Verfolgungen, die ſich 

negen die Sozialdemokratie richten, hat das Peters⸗ 
     

  

  

  

   
     

Der Schnapsteufel. 
Der Schnaps regiert die Welt, der Schnaps, von dem ge⸗ 

nöhnlichſten Fuſel angefangen, bis zum tene 
Die Not ſteigt höher und h 

och enden ſoll, ob uns, dem 
Ach 
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Inſtände beſchieden ſe. zerden, wie ſie zurzeit in 
nd berrſchen, wo, wie gemeldet wird, aus bitterer Not 

ru ihre Kinder — verzehren —, dem Schnay Skonſum tut 
keinen Abbruch: im Gegenteil: er in in der Zunahme be⸗ 
fen. In Berlin zun Beiſpiel hat nach vorliegenden Mel⸗ 

    

   
       

    

    

dungen die Zahl der „Litörſtuͤben“ eine ſtarke Vermehrung 
*„ neue Stuben ſind wie Pilze nach einem warmen 
egen über Racht erſtanden, um der Nachfrage nach    

— zu genügen. Kann da noch ernſthaft von einem 
ſüblbarem Sohnungsmangel die Rede ſein, wenn innerbalb 
kurzer Zeit ie viele neue, dem Schnapsteufel geweihte, 
MRäume ibre Aujerſtebung 

Da leſen die guten 
Reichsbabel ein noto 
ſcheublichtten Beiſe 

cirits⸗ 

   
   er Frau und Tochter in der 

er einen Teil des Ver⸗ 
für verpfändete Ha 

baltungsgegenſtände durch dir immer trockene Kehle gejagt und durch dies ſein ruchleies Treiben die Tochter dermaßen 
zur Verzweilbung getrieben, daß ſie zur Vatermörderin ge⸗ worden — dem Schnapsteuſel tut das keinen Abbruch. 

In Hannover durchſchneidet ein dem Schnapsteufel ver⸗ 
fallener Mann ſeiner langiäbrigen Lebensgeiährtin die Veble; ein erblich Belasteter ern wein Mädchen, zerßückelt 
den Leichnam und wirfjt ihn ins Waſſer —: Schnäpfſe aber werden beute mehr denn ije getrunken. Ja, die Franen ſind 
iogar von die Volksſeuche angeſteckt, obgleich doch gerade 

ten, welches Unglück Für die Familir der 
ß zur Folge hbaben kann. Bereits werden 

Straße angetroffen. Man — lacht 
darüber, und es wird weiter „geichnäpſt“. 

Aus Rem meldet das „Herliner Tageblatt“ ſogar, daß 
das anläßlich der Papſtwahl verſammelteKardinalskollegium 

   

      

   

  

    

   

    

   

  

Terrors und der öhne hericßht 
Unterbrückungen und Gs⸗ 

ü 0Mers politiſchen Ge⸗ 
Miſlones außerordäntltchen 

2. Preldeit der Verfon, der Rehe, der Preſſe und 
der Gerſammlungen. 

3. Souveräne Müke der Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
abgeoroneten, als Weg zur wirklichen politi⸗ 
ſchen und wiriſchaktlichen Berſtändigung mit 
der Bauernſchaft. 

4. Freie gewerkſchaftliche und genoſſenſchaft⸗ 
iche Ornaniſatlonen. 

6. Elnkübrung eines Arbeitstlohnes, der dem 
Arbelter und Jeiner lie ein Mintmum 
an Exiſtenzmitteln ſicherſtellt. 

Hehnliche Korderungen wurden in bem zwetten 
Flugblatt formultert, das der angebliche „Sieg“ ber 
Kommunlſten bei den Petersburger Sowletwahlen 
ſchilberte. In dem dritten Flugblatt wird bas Fazit 
der vierläbrigen Herrſchaft der Bolſchewiſten gezvgen 
und die Arbeiterſchaft aufgefordert, „den energiſchſten 
Kampf gegen dleſe bankerotte Partel zu führen, um 
freie Arbeiterorgantſattonen, die politiſche Freiheit 
und die demokratiſche Staatsordnung zu erobern.“ 

    

Der internationale Urbeitsmarkt. 
Die Wirkung der noch immer fortdauernden Welt⸗ 

wirtſchaftskriſe kußert ſich mit ganz beſonderer Schärſe 
am Arbeitsmarkte der hochvalutariſchen Länder. Am 
ſtärkſten iſt Grob⸗Britannien betroffen. Nach 
den Feſtſtellungen der engliſchen Statiſtik waren Ende 
Dezember vorlgen Jahres nahezu 2 Millionen Ar⸗ 
beitsloſe vorhanden gegen rund 700 000 Ende De⸗ 
dember 1020. Hierbei ſind noch nicht berückſichtigt die 
Kurzarbelter, bei denen vielfach der Grad der 
Arbeltsverkürzung ſo ſtark iſt, daß ſte auf Grund der 
geſetzlichen Beſtimmung berechtigt ſind, Unterſtützung 
aus der Arbeitsloſenverſicherung zu beantragen. Ende 
Dezember 1921 wurden 816 000 derartige Kurzarbeiter 
gezählt, die Unterſtützung empfingen. Angeſichts einer 
ſolchen ungünſtigen Arbektsmarktlage erſcheint es 
nicht weiter verwunderlich, daß der Lohnabbau in 
England im letzten Jahre beträchtliche Fortſchritte ge⸗ 
macht hat. In Belhten iſt gegen Jahresſchluß eine 
leichte Beſſerung der Arbeitsmarktlage eingetreten. 
Inmmerhin kamen Ende Oktober auf 100 organiſierte 
Arbetter noch 13,6 Erwerbsloſe, gegen 323 im Mai, 
dem ungünſtigſten Monat des vorigen Jahres. Sehr 
ungünſtig iſt die Lage des Arbeilsmarktes in 
Holland. Hier iſt nach Zeitungsmeldungen die Zahl 
der Arbeitsloſen von etwa 30 000 im November auf 
rund 60 000 am Jahresſchluß geſtiegen. Auch in 
Dänemark hat ſich die Situation, weſentlich ver⸗ 
ſchlechtert. In der erſten Fanuarwoche 1022 wurden 
82 825 Erwerbsloſe gezählt, gegen 02 000 Anfang No⸗ 
vember 1921 und 16 000 im November 1920. Nach der 
Statiſtik der Fachverbände entfielen Ende Dezember 
1921 auf 100 Mitglieder 25,2 Arbeitsloſe. In 
Schwedeu ergab ſich Ende November 1921 ſogar ein 
Prozentſatz von 28,6 Prozent an Arbeitsloſen. In 
Norwegen iſt die Lage nur wenig günſtiger. In 
der Schweiz wurden Ende Dezember 8s 967 Arbeitsloſe 
gezählt gegen 21 000 im entſprechenden Zeitpunkte des 
Vorjahres. In Italien ſtieg die Zahl der Erwerbs⸗ 
loſen von 470 542 am 1. September auf 512.260 am 
1. Dezember. Für die Vereinigten Staaten 
fehlt eine genaue Arbeitsmarktſtatiſtik. Nach überein⸗ 
ſtimmenden Meldungen ſoll aber um die Jahreswende 
dort eine weitere Verſchlechterung eingetreten ſein. 
Man ſchätzt die Geſamtzahl der Arbeitsloſen in der 
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425 10, in ber osrangegante oche. 
Aäbeltlofen eulſalen Aneßt anſ Roß⸗Gerlin 

imäß iſt bie Arbeitsloſigteit 
— fuͤchfiſchen Induſtrierevier, 

. 

m 

Die Umſterdumer Delegation in Moskau. 
BVollkommene Ferahaltung von der Urbeiterſchaſt. 

Aus Modkau wirb uns geſchrieben: Dieſer Tage 
traf hier mit einem bebentenden Lebensmitteltrans⸗ 
port füür bie Hungernden eine Delegation der Umſter⸗ 
damer Gewerkſchaftsinternationale ein, die aus Ver⸗ 
tretern ber : iſchen, belgiſchen, deutſchen und let⸗ 
tiſchen Gewerkſchaften beſteht. Die Volſchewiſten ver⸗ 
heimlichen das Eintreffen der Delegation vor den 
ruſſiſchen Arbeitern; in der Sowietpreſſe wird ihre 
Ankunft mit keinem Worte erwähnt. Gemäß der 
Vereinbarung, die die Sowjetregterung vor zwei Mo⸗ 
naten mit L'/Grady abgeſchloſſen hat, iſt der Delegation 
fitr ihre Hilfstätiakeit das Tſchuwaſchengebiet zuge⸗ 
wieſen worden. Mit vollem Bewußtſein ift gerade ein 
Gebiet gewählt worden, wo es keine Induſtrie gibt, 
damit die Amſterdamer Gewerkſchaftsdelegation nicht 
in Berührung mit der ruſſiſchen Arbeiterſchaft kom⸗ 
men ſoll. Der Gewerkſchaftsbelegation ſind weit 
weniger Rechte eingeräuntt worden, als der von den 
Renierungen und den kapitallſtiſchen Kreiſen geſchaf⸗ 
fenen Hilfsorganiſation „Ara“. 

Die Ankunft der Amſterdamer Delegation iſt nur 
dadurch regiſtriert worden, daß Loſowski den der 
Roten Gewerkſchaftsinternatlonale angeſchloſſenen 
Orgaulſatibnen den Befehl erteilte, von nun ab die 
Organiſationen, die zur Amſterdamer Internationale 
gehbren, nicht als „gelbe“ zu bezeichnen. 

Die nichtkommuniſtiſchen ausländiſchen Gäſte 
werden ſehr kühl behandelt; es wird ihnen nichts ge⸗ 
zeigt. Als die deutſchen Genoſſen beim Vorſtand des 
Metallarbeiterverbandes erſchtenen und den Wunſch 
ausſprachen, daß ihnen irgendein Betrieb gezeigt 
würde, entſtand eine wahre Panik. Man läutete bei 
Melnttſchanskt und bann bei Loſowski an, um ent⸗ 
ſprechende Weiſungen zu erhalten, Loſowskt ſträubte 
ſich lauge dagegen, daß der Wunſch der deutſchen Ge⸗ 
werkſchaften befriedigt werde, und nur auf das 
energiſche Drängen der letzteren wurde ſchließlich die 
Genehmigung erteilt, daß ihnen einer der Moskauer 
Jabrikbetriebe gezeigt würde. 

    

Der nächſte internatlonale Rechtskongreß findet im 
Auguſt in Buenos Aires ſtatt. Auf dem Programm der Kon⸗ 
ferenz fliuden ſich Fragen des Völkerbundes, der internatlo⸗ 
nalen Gerichtsbarkeit, des Seerechtes, des Verſicherungs⸗ 
rechts, der Haftung für Aufruhrſchäden uſw. Als deutſche 
Referenten wurden die beiden Vorſtandsmitglieder der 
Deutſchen Vereinigung für internationales Recht, Reichs⸗ 
miniſter a. D. Walter Simons und Prof. Dr. Alfred Manes 
gewählt. 

Zur Flucht des Oberleutnants Dittmar iſt in der Ant⸗ 
wort des Juſtizminiſters auf eine kleine Anfrage im preußi⸗ 
ſchen Landtage feſtgeſtellt, daß bisher keine Anhaltspunkte für 
ein Verſchulden eines Straſanſtaltsbeamten vorliegen. Ein 
beſtimmteres Urteil läßt ſich erſt nach Abſchluß der eingeleite⸗ 
ten Ermittelungsverfahren geben. Die Kriminalpolizet 
verfolgt mit beſonderen Beamten alle Spuren. Sie hat auch 
Vorkehrungen gegen ein Entkommen Dittmars ins Ausland 
getroffen. ů 

Neue Jassiſten⸗Ueberfälle. Nach Meldungen aus Fiume 
kam es dort geſtern zu neuen Unruhen. Gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags überfielen Fasziſten das Polizeiamt. Es entwickelte 
ſich ein bluttger Kampf, in dem es auf beiden Seiten mehrere 
Tote und Verwundete gab. Die Bevölkerung befindet ſich in 
großer Unruhe. Viele Familien wollen flüchten, die 
Jassziſten haben jedoch die Ausgänge der Stadt mit Pa⸗ trouillen beſetzt. 

  
  

  

täglich „Likör“ vorgeſetzt bekommt. „Das läßt tief blicken.“ 
Was iſt ein „Likör“ anderes als ein „beſſerer Schnaps“? — 

In welchem Maße einzelne Menſchen demSchnaps frönen, 
dafür ein Beiſpiel: Ein Arbeiter geht Unlängit nach voll⸗ 
brachter Arbeit, anſtatt nach Hauſe, mit einem kfülngeren 
Kollegen in die Kneipe. Ein Schnaps nach dem anderen ver⸗ 
ichwindel in der durſtigen Kehle, während vielleicht daheim 
die Familie darbt. Gegen 7 Uhr abends beſteigen ſie mit 
ungültig gewordenen Fahrkarten die Straßenbahn. Vom 
Schaffner ertappt, müſſen ſie, da ſie nicht nachzahlen wollen, 
nach kurzer Fahrt wieder ausſteigen. Der Aeltere, ob dieſes 
Ungemachs erboſt, beſchimpft den Straßenbahner. Dieſer er⸗ 
ſtaitet Luzeige. Bor Grricht äußerte der Angeklagte, gut⸗ 
mütig lächelnd, der Wirt bei dem er an⸗dem fraglichen Tage 
geßechte könne unter Eid bezeugen, daß er, der Angeklagte, 
an dem fraglichen Abend, genan gezählt, fünfzehn Schnäpſe 
getrxunken habe. Daß er ſich der Beleidigung ſchuldig ge⸗ 
macht, wiſſe er nicht. Der Vertreter der. Staatsanwaltſchaft 
beantragte als Sühne für die Veleidigung 100 Mark Geld⸗ 
itrafe. Der Verteidiger plädierte unter Hinweis auf den 
„Arbeiter“ für eine geringere Strafe. Das Gericht erkannte dem Anirage gemäß. Wer, ſo hieß es unter anderem in der 
mündlichen Begründung, fünfzehn Schnäpfe üch leiſte, 
könne auch 100 Mark Straſe bezahlen. Der Verurteilte 
machte ein recht ernſtes Geſicht, erklärte aber doch, bei dem 
Urteil ſich beruhigen zu wollen. 

  

Ein unveröffentlichter Roman Doitojewskis. Auf der im 
Moskauer Hiſtoriſchen Muſeum veranſtalteten Doſto⸗ 
jewski⸗Ausſtellung iſt eine Reihe unveröffentlichter, 
in Petersburger Archiven und in Georgien aufgefundener 
Handſchriften Doſtoſewskis ausgeſtellt. Unter dieſen Manu⸗ ſkripten befindet ſich in unvollendeter Roman, der 
nach dem Urxieil Sachr erſtändiger den berühmteſten Werken des Meiſters mindeitens ebenbürtig iſt. 

12 000 Jahre alte Wa. klette. In einem Felde bei der     eugliichen Stadt Petlerborvegh wurden kürzlich die Skelette 

  

von zwei rieſigen Walen gefunden, Da die Fundſtelle 30 
Kilometer vom Meere entfernt' liegt, ſo rechtfertigt ſich die 
Annahme, daß es ſich um Skelette von Walen handelt, die vor mindeſtens 12000 Jahren hier gelebt haben. Sie be⸗ 
jinden ſich in vorzüglichem Zuſtand. Die Wale gehörten der unter dem Namen „Orca gladiator“ bekannten Familie 
der Delphine an, die noch hente durch die in den Polar⸗ meeren lebenden Schwertwale vertreten wird. Aber auch dieſe ſind bereits recht ſelten geworden. Vor einigen Jahren 
wurde in der Nachbarſchaft der Stelle, an der jetzt die Wal⸗ ſkelette geſunden worden ſind, ein prähiſtoriſcher Kahn ent⸗ 
deckt, woraus man vermuten mag, daß vor 12 000 Jahren die Menſchen des Stein⸗ und Bronzeallers hier der Jagd auf die großen Säugetiere der See voblagen. — 

Holland ohne Windmühlen. Die Windmühlen ſcheinen ein ſo unentbehrlicher Beſtandteil der holländiſchen Land⸗ ſchaft, daß man ſich dieſe vhne den maleriſchen Retz der me⸗ lancholiſchen Mühlenflügel gar nicht recht vorſtellen kann. Und dah wird man in Zukunft darauf verzichten müſſen, denn die Sindmühlen ſind auf den Ausſterbeetat geſetzt. Die Müller haben ſeit Einführung des Achtſtundentages nict mehr Muße, zu warten, bis ein glünſtiger Wind die Flügel der Mühle in Bewegung ſetzt. Sie müſſen einen Umbau der Mühlen vornehmen und Petroleummotore ein⸗ bauen, die ungleich zuverläſſiger als der Wind ſind und das Werk auch ſchneller kreiben. 
Flüge über die Alpen. Ein Flug über die Alpen in einer Höhe von 9600 Metern iſt von dem italteniſchen Flie⸗ ger Zanetti ausgeführt worden. Er flog 400 Kilometer nom Lago Maggiore in Fialien nach Antibes an der Riviera. Der Flieger hatte etnen fußchtbaren Sturm zu ſtberſtehen. Ein anderer italieniſcher Flieger, der vom Lago Maggiore aits zum Flug über die Alpen aufſtieg, wurde nach glück⸗ 

licher Vollendung in der Nähe von Antibes herunterge⸗ ſchleudert und von einem Motorboot aufgenommen. Das Flugseuc, das ins Meer fiel, war ſchwer beſchädigt. 
  

  

   

   



Umn den wirkfar 
BDie Mllchlieferung an die Kinder d 

Vollſtzung des Volkstages 
am Donnerslas, ben 16. Februar 1181. 

Nach Erhffnung der Sitzung wurde in der Abſtimmung 
fiber die Lleferuns von Milch an dle Kinder der 
Erwerbslofſen fortgefabren. Der Antrasa Schmidt auf 
Sieſerung bis zum 6. Vebenslahre wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 30 gegen 21 Stimmen und 2 Enthaltungen 
abgelehnt. Das geſamte Geiev wurde alsdann unverändert 
angenommen. ‚ 

Es lag alsbann eine Entſchließung des Goztalen Aus⸗ 
ſchuſſes vor, nach der die Erwerbsloſenunter⸗ 
dablen ij, für Bauarbeiter ab 1. Desember nachzu⸗ 
zahlen ift. ů 
Der Zentrumkabs. Schuld brachte einen Verſchlechte⸗ 

rungbantrag ein, wonach die Nachzabluns nur vom 1. Ja⸗ 
nuar erfolgen ſoll. Dieſer Antrag wurde auch von dem Bür⸗ 
gerblock mit 43 gegen 90 Stimmen und 4 Enthaltungen an⸗ 
genommen, worauf Abg. Schmidt die Entſchließung, als 
wertlos geworden, zurückzog. 

Der Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer Land⸗ 
wirtfchaftstammer wurde von der Tagesorbnung 
abgeſett. Die Vorlage über die Bildung eines 
Stadtkrelſes Zoppot wurde dem Gemeinbeausſchuß 
überwiefn. Der Geſetzenntwurf zur vorläufigen Regelung 
ber Dlenſtverhältniſſe ber Juſtlzſekretüre ging an den 
Rechtsausſchuß, ů 

Es lag dann folgender Antrag des Sieblungsausſchuſfes 
zur Beratung vor: 

„Der Boltstag wolle beſchlleßen: den Antrag bes Abge⸗ 
oroͤneten Hennke auf Abänderung der Verordnung vom 28. 
September 1920 betr. Förberung des Neubaues von Gebäu⸗ 
ben ohne Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln, und die große 
Anfrage des Abgeordbueten Brill über Behebung der Wob⸗ 
nungsnot durch das Geſetz über Abgaben zum Wohnungs⸗ 
bau vom 15. Jult 1921 als erlediot anzuſehen.“ Das Haus 
beſchloß antragsgemäß. 

Blinber Eiſer ichabet nur! 

Auf der Tagesordnung ſtand ein Antrag des Senats auf 
Strafrerſolgung eines Abgeordneten. Der deutſchnationale 
Abg. Dr. Wendt glaubte, daß es ſich um den Abg. Gebauer 
handelte, der bekanntlich bie Richter des Freiſtaats beleidigt 
haben ſoll. Dr. Wendt ſprach von einer ſchweren Beleidi⸗ 
zung des Richterſtandes. Die weiteren Worte gingen in dem 
anbauernben Lärm unter. Schließlich erbarmte ſich einer 
des Rebners und machte ihn unter allgemeiner Geiterkeit 
utf ſeinen Irrtum aufmerkſam. Dr. Wendt und ſeine Par⸗ 
teifreunde konnten ſich nur langſam von ihrer Verblüffung 
erholen. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf 

Anſtellung von Baukontrolleuren aus Arbeiterkreiſen 

war vom Sozialen Ausſchuß abgelehnt worden. Der Aus⸗ 
ſchuß empfahl dem Volkstag, dieſem Beſchluß beizutreten. 

Abg. Gen. Brill: 
Der Soziale Ausſchuß beantragt, den ſozialdemokratiſchen 

Antrag auf beſſeren Schutz der Bauarbeiter abzulehnen. 
Der Ausſchuß iſt Über den Antrag mit einer ſolchen Leichtfer⸗ 
tigkeit hinweggegangen, daß man daraus den Schluß ziehen 
muß, baß es den bürgerlichen Parteien nicht daran gelegen 
hat, für einen beſſeren Schutz der Bauarbetter einautreten. 

  

en Schut der Vaunrbeler. 
er Erwerbsloſen. — Die Aullöfung der Gutsbeslehe, 

es ißt eine ö 
nnerlähliche Notwenbiakeit, 

baß Baukontrolleure aus Urbelterkrelſen angeſtellt werben. 
Die Unternehmer lehnen eine ſolche Einrichiung lelbüver⸗ 
ſtänblich ab, und es gibt Leute, daß iſt bei ben Beratungen 
des Soztalen Ausſchuſſes auch zu bemerken, die glauben, 
wenn den Bauarbeitern dieſer Schutz gewährt wird, dann 
liefern ſte die Unternehmer an die Arbeiter aus. Die⸗ 
ſer Unſtiun iſt ſchon olt widerlegt worben. 
Die Unternehmer klagen weiter über bie hohen Koſten 

ber Unfallverſicherung. Die,Beiträge zu dieſer Verſicherung 
ſind doch verdienter, dem Arbeiter vorenthaltener Lohn. 
Denn nur daburch, daß ber Arbetter Werte ſchaftt, iſt der 
Unternebmer in der Lage, ſelbſt leben zu können und auch 
die Beiträge zu bezablen. Der Geletzgeber wollte aber, daß 
bie Arbeiter geſchützt werben. Das hat er deutlich im § 186 
des Gewerbeunfallverſicherungsgeſetzes zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. In welcher Weiſe bie Gerichte und Staatsanwälte 
üuelerhrßern durchführen wollen, brauche ich hier wohl nicht 
zu erbrtern. 

Wie kontrolliert wurbe! 
Der Soziale Ausſchuß bat unſern Antrag abgelebnt, weil 

die Unternehmer erklärt haben, die Unſallverhütungsvor⸗ 
ſchriften und die Ueberwachung liegt bet den Berufsgenoffen⸗ 
ſchaften in auter Hanb. Die Verufsgenoſſenſchaft bat erklärt, 
die Bewachung iſt aus relchenb. Ueber ihren Jahresbericht 
gibt bie Berufsgenoſſenſchaft an, daß ſie im Jahre 1021 854 
Betriebe und e Eigenbaubetrtebe, 58 Schneibemühlen und 
audere Viaſchtnenbetriebe revidtert habe. In Wirklichkeit 
wird bie Bauſtelle ſaſt gar nicht revidtert und ich itelle feſt, 
daß im vergangenen Fahre die Verufsgenoſſenſchaft die 
Bauten in Danzig nur einmal kontrolliert hat und daß die 
Bauten auf dem Lande überhaupt nicht kontrolllert worden 
ſind. Repidtert wird ſo, daß der Aufſichtsbeamte der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft den Hauptſitz des Betriebes reyldtert, dort 
aus ben Lohnbüchern feſtſtellt, wieviel Arbeiter in dem Be⸗ 
triebe beſchüftigt werden, und damit iſt ſeine Tätiakett be⸗ 
enbet. Die Berufsgenoſſenſchaft iſt die Intereſſenvertretung 
der Unternehmer. Betim Bauarbeiterſchutz kann man die 
Mitwirkung der Bauarbeiter nicht einſach ausſchalten. 
Darum fordern wiv unter allen Umſtänden die Einſtellung 
von Baukontrolleuren aus Abeiterkreiſen. 

Die Stellung ber bürgerlichen Partelen. 
Ueber unſeren Antrag ſcheint noch vielfach Unklarheit zu 

herrſchen. In dem Antrage heißt es, daß der Baukontrolleur 
das Maurer⸗ oder Zimmerhandwerk erlernt und praktiſch 
mindeſtens 5 Jahre lang ausgellbt haben muß. Dann ſoll 
er probeweiſe auf 6 Monate angeſtellt werden. Von der 
Deutſchnationalen Partet, die in ihrem Weſen 
und ihrer Tendenz nach von jeher die Parteti der Arbeiter⸗ 
ausbentung und Arbeiterunterdrückung geweſen iſt, habe ich 
von vornherein nicht erwartet, daß ſie unſerm Antrage zu⸗ 
ſtimmt. Gewundert häbe ich mich, daß die Deutſche 

Partei den Antrag abgelehnt *5 Die Deutſche Partet 
hat vor einigen Tagen Richtlinteii herausgegeben, in denen 
es heißt: Die Deutſche Partei verlangt Schutz jeder ehrlichen 
Arbett, die ſoziale Fürſorge iſt auf allen Gebieten auszu⸗ 
bauen. 

Hier war ein Weg, die ſoziale Fürſorge auszubanen. 

Ich will die Mitalteder der Deutſchen Partei, die ja her⸗ 
vorgegangen iſt aus der Freiſinnigen Volkspartet, daran 

erinnern, bab in ‚rußeren Habren die freiſtunigen Abneorb⸗ 
neten die Anſtellung von Arbeiterkontrölleuren aelordert 
baben, Hindu kommt noch, baß in elner Eingabe an das 

KReichsarbeitsminlſterium auch die Hirſch⸗Dunckerſchen Ar⸗ 
beiter eine äönllche Jorderung, wie wlr ſie erheben, ſtellen. 
Sas von den Arbeitern der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
ſchaften verlangt wird, lebnen die Vertreler dieſer Arbelter 
im Volkstag ab. Daß bie Zentrumsvartel nicht anders 
bandeln konnte, iſt erklärlich. Ihr Bertreter im Ausſchuß 
war ein Banunternehmer. Man kann nicht verlangen, daß 
der. Unternehmer ſich ſelbſt belaſten wird. Die Dauziger 
chriſtlichen Bauarbeiter verlangen ebenfalls einen beſſeten 
Schutz. Hinzu kommt noch, daß ein Mitglted der Zentrums⸗ 
partet, der frübere Wohlſahrtsminiſter Stegemann, ſelbſt 
durch einen Runderlaß bie Anſtellung von Banukontrolleuren 
aus Arbeiterkreiſen gefordert hat. 

Senator Dr. Leske bat erklüärt, daß der Bautontrolleut 
gar nicht nötig iſt, weil ja die Vauarbeiier in ihrem Tarif⸗ 
vertrag die Eiurichtung der Baudelegterten geſchaſfen 
haben, die die Auſgabe haben, das Leben und die Geſund⸗ 
bhett ber Arbetter zu überwachen und zu beſchützen, Das 
klang ſaſt wie Jronte. Denn als Dr. Leste Geſchäftsführer 
der Weiß u. Frettag war, hat er einen Baudelegierten eut⸗ 
laſfen, weil er für beſſeren Schutz auf den Arbettsſtellen 
ſorgte. Redner gab ſeiner Meinung hahin Ausbruck, daß 
Senator Leske ſich von perſönlichen Intereſſen lelten laſſe. 
Bis zum 31. Dezember 102t war der Baukontrolleur der 
Berufsgenoſſenſchaft ber Geſchüßt kiülhrer des Arbeitgeber⸗ 
verbandes. Erſt nach Stellung raleres Antrages wurde der 
Archttekt Marx mit der vorläufigen Auſgabe der Kontrolle 
beauftragt. Daß wir uns eine 

ſolche Rontrolle auf die Dauer nicht geſallen laſſen, 

ilt erklärlich. Wenn Sie den Antrag heute ablehnen, kommt 
er boch wieber. Und die Zentrumspartei wird dann den 
chriſtlichen Arbettern zeigen milſſen, ob ſie wirtlich den Ar⸗ 
beiterfragen näher treten will. Wir werden uns auch an 
die Hirſch⸗Dunckerſchen Arbeiter wenden und ſie fragen, ob 
ſie mit der Stellung ihrer politiſchen Vertreter eiuverſtan⸗ 
on ſind. Wir werden dafür ſorgen, daß ein wirklicher Schutz 
der 6—6000 Arbeiter durchgefllhrt wirb. Wir verlangen 
nichts weiter, als das, was in Deutſchland durchgeführt iſt. 
Die Bauarbeiter, die der Geſährlichkeit des Beruſes alljähr⸗ 
lich ſoptel Opfer an Geſundheit und Leben bringen, haben 
Anſpruch auf Berwirklichung ihrer ſeit Fahrzehnten aufge⸗ 
ſtellten Forberung. 

Senator Dr. Leske lehnte ein Eingehen auf die Ange⸗ 
legenheit ab, weil im Ausſchuß genügend darüber geſprochen 
worden ſei. Baukontrolleure aus Arbeiterkreiſen wären 
beretts vorhanden. Auf bdie Entlaſſung des Baudeleglerten 
konnte Rebner ſich nicht beſinnen. Dr. Leske erklärte, daß 
ſetne Amtshandlungen nicht von perfönlichen Intereſſen 
breinflußt werden. 

Abg. Gen. Kloßowski: 
Die Mehrheit des Ausſchuſſes hatte kein Verſtändnis 

für die Tätigkeit der Bauarbeiter, die ihre Arbeit unter 
ſtändiger Lebensgeſahr verrichten müſſen. Deshalb lehnte 
ſie auch die Anſtellung von Baukontrolleuren ab. Senator 
Leske wies darauf hin, daß in Danzig bereits ein Bankon⸗ 
trolleur aus Arbeiterkreiſen tätis iſt. Deſſen Befugniſſe hat 
man auch ſtark eingeſchränkt, z. B. darf er ſich um den 
Gerliſtbau nicht bekümmern, angeblich, weil er die Stärke 
des dazu verwendeten Matertals nicht feſtſtellen kann. RNed⸗ 
ner wles die Behauptung, daß Maurer oder Zimmerer nicht 
feſtſtellen könnten, ob das Leben von 40—50 Arbeitrn durch 
ſchlechten Gerüſtbau gefährdet iſt, mit Entrüſtung zucſi⸗t. 
Die Anſtellung von vier Arbeiterkontrolleuren würde dem 
Freiſtaate keinen Schaden bringen, wohl aber den Bauarbei⸗ 
tern einen wirkſamenSchutz bringen. Die Borgänge im 

  

  

  

Ich bin das Schwert! 
Noman van 

Anuemarie von Nathuſins. 

(40.) (Fortſetzung.) 

Ich habe von jener ſchrecklichen Fahrt ein Nervenzucken 
zehalten, trotz meiner Jugend miſchte ſich in meine langen 
Zöpfe das erſte Grau und nie mehr konnte ich von da an 
im Dunklen ſchlaſen oder durch ein dunkles Zimmer gehen. 

* * * 

Ich burfte niemand ſehen, aber um ſo lieber redeten die 
Blumen zu mir, die täglich friſch mein Zimmer füllten. Da 
waren die roſa Nelken von Türmer und die glutroten Roſen 
aon Sangersheim. Ihr Wehen und Duften erzählte mir 
von dem Sommer, der draußen zerrann. Mein Arzt und 
Liſette hlelten während zwei Wochen alle Veſuche von mir 
ern. So matt war ich, ſo ſehnfüchtig nach Ruhe, daß ich 
nicht einmal das Aufpeitſchende von Sangersheims Nähe 
impfaud. Ich forſchte zwiſchen den Zeilen ſeiner kurzen, 
ingedulbigen Briefe. 

War er fähig, alles fortzuwerfen für ein Geführ? War 
:r der, den ich ſuchte? Der, für den es keine Schranken gab 
in der Freundſchaft und der Liebe? Ach, welche Angſt be⸗ 
chattete da wieder meine Seele. Marie Luiſens Worte, 
bans Wandlitz' hämiſche Bemerkungen ſaßen mir wie Gift 
in Hirn und Herzen. „Biſt du der, den ich ſuche?“ hätte ich 
ichreien mögen, „oder haben die anderen recht? Biſt du das 
rote, ewig zündende Licht meiner Tage? Der Held meines 
derzeus? Die Krone meines Lebens?“ 

Aber ſolange ich bettlägerig war, zögerte ich das Wieder⸗ 
ſehen hinaus. Trotz aller Sehnſucht beherrſchte mich eine 
Angſt vor der Ausſprache, vor allem, was kommen mußte. 
Was erhoffte ich mir denn? Eine geſetzliche Form unſeres 
Bundes? Noch vor Wochen hätte ich gelacht, wenn er oder 
ein anderer auf eine legitime Verbindung zwiſchen uns 

hingewieſen, dieſe in ernſten Vorſchlag gebracht hätte. So 
wenig galt ſie mir noch, dieſe Form, hinter der ſich die 
Knechtung unſerer Nechte, unſerer Perſöplichkeit vollzog, 
die ich haßte, wie arme Sklaven eine Feſſel haſſen müſſen, 
bie ſie ſich endlich von den blutenden Gelenken riſſen. So 

  

  
tief war meine Verachtung der Geſellſchaft und ihrer Ge⸗ 
ſetze, daß ich mir nicht genug tun konnte an leidenſchaftlichem 
Proteſt, baß ich nur einen Fußtritt hatte für alles, was iht 
lobenswert und gut erſchien, für alles, was ſie an Einrich⸗ 
tungen geſchaffen hatte. 

Für die Glut meiner Seele, für das Brennen meines 
Heräens, für das Jauchzen der Liebe, die Fanfare ber Luſt, 
für alles, was ſtark und gut in mir war, wollte ich mir die 
Erlaubnis nicht holen bei Knechten der Lüige und Feigheit, 
der Heuchelei und Gewohnhett. 

Auch konnte ich mich freiſprechen von der Eitelkeit, eine 
geſchloſſene Krone über meinem Namen ſetzen zu wollen. 

Was war es denn, das mich plötzlich ſo ängſtlich werden 
ließ und die Sehnſucht nach dem Liebſten faſt erſtickte? 

Ich wollte erleben, was Nora erleben wollte. mußte — 

wenn ſie bleiben konnte. Ja, er mußte das Wunder voll⸗ 
bringen, mich hoch auf ſeinen Schild heben, der ganzen Welt 
zugewandt: „Wagt es, etnen Stein aufzuheben wider ſie!“ 

Dann, bann wollte ich ihn vor dem Tore erwarten und 
die Sandalen von meinen Füßen ziehen. 

In dieſen Tagen des ſchmerzlich ſtillen Alleinſetus las 
ich „Die Morgenrbte“. Ein aufwühlendes, im Sinne der 
Moraliſten böſes Buch! Ein „Ja“ſagen, Vertrauenhaben 
zu allem, was bis jetzt als „böſe“ galt. 

Wie der Pflug ging es über den Acker meines Herzens: 
„Es iſt bisher am ſchlechteſten über Gut und Böſe nach⸗ 

gedacht worden, es war dies immer eine zu gefährliche 
Sache. Das Gewiſſen, der gute Ruf, die Hölle, unter Um⸗ 
ſtänden ſelbſt die Polisei erlanbten und erlauben keine Un⸗ 
befangenheit; in Gegenwart der Moral ſoll eben, wie ange⸗ 
ſichts jeder Autorität, nicht gedacht, noch weniger geredet 
werden: hier wird — gehorcht! So lang die Welt ſteht, 
war noch keine Autorität willens, ſich zum Gegenſtande der 
Kritik nebmen zu laſſen; und gar die Moral kritiſieren, die 
Moral als Problem, als problematiſch nehmen: Wie? War 
das nicht — iſt das nicht — unmoraliſch? Aber die Moral 
gebietet nicht nur über jede Art von Schreckmitteln, um ſich 
kritiſche Hände und Folterwerkzeuge vom Leibe zu balten: 
ihre Sicherheit liegt noch mehr in einer gewiſſen Kunſt der 
Bezauberung, auf die ſie ſich verſteht, — ſie weiß zu „be⸗ 
geiſtern“. 

Ja, das erfuhr ich auch an mir! Wie unerbittlich muß 
man an allem rütteln, wie verzweifelt und abaründlich tief 
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muß man fragen, und immer wieber fragen, bis man fühlt, 
daß man die landesüblichen Anſichten und Geſetze endti⸗h 
und gründlich über Vord werſen darf — bis man fühlt, 
daß man ſich ſelber Ziele und Geſetze ſchaffen muß. Welch 
lange, endloſe, mühſelige Maulwurfsarbeit, hbis man ſo weit 
kommt in der Kraft und Liebe zu ſich, daß man ſich nicht 

mehr am Herkömmlichen begeiſtert. 

Nur der gewöhnliche Koͤpf iſt immer der herrſchenden 
Meinung und der herrſchenden Mode konform, ihm fällt 
nicht ein, daß alles nur im Rate der Meuſthen beſchloſſen 
wurde und daß dies und jenes auch falſch ſein könnte. — 

Als ich zum erſtenmal aufgeſtanben war, meldete ſich ein 
Beſuch, der mich ſehr überraſchte. Marie Luiſe und meine 
Schweſter Wera fieln mir in die Arme. 

Wollten ſie noch einen Verſuch machen, mich zurückzu⸗ 

   

  

bringen? Ehe ſie thre Abſichten kundtaten, bat ich ſie, alle 
ſchwierigen und unerfreulichen Auseinanderſetzungen zu 
vermeiden, ich ſel der Heimat verloren und durch nichts 
könnte ich mehr von meinem Wege abgebracht werden. 

„Liebe Renate,“ beſchwichtigte mich Marie Lutſe, „davon 
iſt ja keine Rede, daß wir zum Beiſpiel wünſchen könnten, 
du ſollteſt nach Demin zurück. Nach den jüngſten Erleb⸗ 
niſſen iſt das ja auch ausgeſchloſſen. Falkenhain mit Melitta 
als Herrin kommt auch nicht in Betracht. Es gibt nur einen 

Weg und ein Zuhauſe für dich. Sollteſt du das nicht 
kennen?“ 

Wir ſaßen uns gegenüber, ſie bielt meine Hände, wäh⸗ 

rend Wera auf meiner Seſſellehne hockte, beide Arme um 

mich geſchlungen, als wollte ſte mich nie mehr leſſen. 

Dachte Marte Luiſe an Sangersheim? Ich wurde dunkel⸗ 
rot und kounte vor tiefer Bewegung keinen Ton hervor⸗ 

bringen. 

„Sollte er nicht genng bewieſen haben, daß er würdig iſt, 

dir die Heimat zu bereiten,“ fuhr Marie Luiſe fort. „Hat er 

denn geöögert, ſich vor die töoͤliche Kugel zu ſtellen? Zögert 

er jetzt, da man von allen Seiten deine Ehre bedrohen wil, 

dich in ſei'ten Schutz zu nehmen? Dich zu reh lren vor 

der ganzen Welt?“ 

Ich hatte ihr entgeiſtert zugehört. 

Fortſetzung folat.) 

  

     

  

        

   



lnnlichen Worten LA ů 
„in Mattad Sel c Gas ebünlebucn. Wie Dorde⸗ 

g i ult, win nach Dankentralkturen aus Mebelier 
alſea In ſe ale, wie öte Orraniſatten cr Banarhpeltar. Wir 
ürberußn wertte erdoben, weil äie Arselter deüs les 
U Runtrotleuren aus ondern Krolfen kein Vertrauen    r Wontrollhnre ans Mehettertrelſen Dlelen ben anf Banten 
— Lie Gemihr ſüär Durchüb⸗ 

runs der Urbelterſchhnbenimmungen. 
Ein Misbrauch eines ſolcken Umten zur Mnitation kommt 

vicht in Wetracht. In einem Gwiſchenruf wurde darauf 
Hiugewieſen, daß der Voller für Innebattung der Urbeiter⸗ 
ſchusbekimmungen forgen müffe. Der Polter in der Ver⸗ 
iranentmaun des Mniernehmei. Dieſer dai ein Anterelfe 
daran, ble Arbeit ſo ſchnell wie möalich ſerttg eu fellen, um 
ſo viel wie mdalich au verdienen. Bei der HGaß, In der ge⸗ 
ürbebtet wird, werden * 

die Schunbeftiemumgen oft außer acht gelaſſen. 
Die Arbeiter gehen auch barüber hinweg. Destalb 

wiüſſen unabhäugige Baukontrolleure angeſtent werben, 
Ein vernünftiger Menſch tann doch grundfätzlich nichts gegen 
ſolchen unabbängigen Baukontrolleur baben. Sonſt würde 
auch der Grunbfat „Drete Babn dem Lüchtigen“ Schifſbruch 
erlelden. Es kommen nur ſolche Perfonen in Vrage, die 
längere Jreit im Beruf tätia waren, und nͤder genllgend 
Dachkenntniſſe verfllaen. Die 

Eingabe der Banbernſagenohenſchaft 
bat anſcheinend die Stellungnahme des Haules ſtark beein⸗ 
ſlutzt. Die Bernfsgenoffenſchaft in daran interefftert, daß 
Kontrolleure aus Arbeiterkreiſen nicht angeſtellt werden, da 
ſte auf bleſe keinen Einfluß ausüben kaun. Es kann ja 
auch mit einer Probcanſtellung verſucht werden. Auch eine 
Schule kann eingerichtet werden, in der ſich Bewerber theo⸗ 
retiſche Kenntnilfe aneignen können. Wenn man nicht von 
dem Meſtreben ausgebt, alle ſozialdbemokratiſchen Beamten 
zu entfernen oder ihre Anſtellung zu verhindern, muß man 
für leten Antrag ſtimmen. Zur Klarung der Frage wäre 
es ziecmäßls, die Ancelegenbeit noch einmal an einen au⸗ 
beren Ausſchus zu verweiſen. 

Senator Dr. Leßke erklärte, daß er grundſäßlich nichts 
gegen die Anſtellung von Arbetterkontrolleuren hobe. Auf 
Grund des Miniſterlalerlaſſes ſet auch in Panzig ein Kon⸗ 
ttolleur angeftent worden, Die Dlenſtordnung unferes Be⸗ 
amten ſei jedoch der Siein des Anſtaßtes, denn ſie ſtellt un⸗ 
erüüllbare Anſprüche an den Konkrollenr. Deshals iſt eine 
andere Dlenſtordnung ausgearbeitet worden, die nach Erle⸗ 
digung dieſes Untrages veröffentlicht werden foll. 

Die Ausſprache war bamit beendet. Nach kurzer Ge⸗ 
ſchöftszordnungsdebatte beſchloß das Haus, die Angelegenteit 
dem Sozialen Ausſchuß zur nochmaligen Verbandlung zu 
überweiſen. ů 

Eln Aünkrag der Sozialdemolratiſchen Fraktion fordert 
die Aufhebunt der ſelbſtändinen Gntsbezirke. 

Abg. Gen. Brill wieß in ber Bearündung des Antrages 
barauf bin, daß bleſer alie Uebelſtand endlich beſeitigt wer⸗ 

„den müſſc. Wer Meſtter eines Gutes wird, hat bie Mös⸗ 
lichkeit, ſich zum ſelbſtändigen Gutsvorſteher elnzuſetzen und 
alle anderen Bewobner bieſes Vrzirkes ſich untertänig zu 
machen, Die Betreffenden haben dann weder Wahblrecht 
nuch Mitbeſtimmunnsrecht. Es gibt zuſammengelegte Guts⸗ 
bezirke, zu denen Dörſer gehören, die mebr Einwohner 
haben als die Gutsbezirke. Dies iſt in Groß⸗Paplau, Sob⸗ 
bowitz und Straſchin der Fal. Im Kreiſe Danziger Höhe 
ſind 75 Landgemeinden und üü Gutsbezirke, im Kreiſe Dan⸗ 
ziger Niederung 68 Landgemeinden und 11 Gutsbeslrke. Im 
Kreiſe Großer Werder ſind die Zablen ähnlich. 

Wirtſchaftliche Griinde erfordern ebenfalls die Auflöſung 
der Gutsbeztrke. Nach dem Einkommenſteuergeſetz werden 
den Gemeinden 44 Prozent der aufkommenden Steuern zu⸗ 
rüderſtattet. Auch die Uutsbezirke erhalten dieſe Ruckzah⸗ 
Uung. Während die Gemeinden nun nicht wiſſen, wie ſie ihre 
Ausgaben becken ſollen, wißen die Gutsbezirke nicht, was 
ſie mit dem Gelde machen ſollen. Die Gutsbeſitzer neh'nen 
deshalb 1000—2000 Mark für ſich in Auſpruch als Eniſchädi⸗ 
gung für Verwaltung des Gutsbezirks. Dann verwenden 
ſie die Gelder zum Ausbau der Bege des Gutes. Bieſer 
Zuftand muß aufgeboben werden. Die Gutsbezirke müſſen 
aufgelöſt und den nächſtliegenden Landgemeinden angeglie⸗ 
dert werden. 

Abg Roßnenbuck [1l. S. P.) begründete einen Antrag ber 
U. S. P. wonach die Arbeiter der Eifenbahnverwaltung 
und des Haſenbanamtes, die bei der Einreihung in Orts⸗ 
klaſie A keine Nach zablung erhielten, ebenfalls in den Genuß 
der Nachzablung kommen ſollen. Der Antrag wurde dem 
Hanptausſchuß üverwieſen. 

Das Geſetz über die Aenderung der Allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung [Erßöbhung der Gebühren im Berwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren) wurde in 9. und N. Leſung verabſtchiebet. 
Secte Haus vertagte ſch alsdann bis auf Mittwoch nächſter 

— ——Ü.———— 
2* 2* Danziger Nachrichten. 

Der Arbeiter⸗Ingendbund für die Freie Stadt Danzig 
bält am Sonntag, den 10. Februar, vormittags 9 Uhr im Heim des Vereins Arbeiterjugend Danzig, Wei⸗ 
dengaſſe —, (Reiterkaſerneh, feine ordentliche Jugend⸗ 
Son ferensß ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1. Geichäftsbericht. Refetent: Jugendgenoſie Helmut 
Leſchner. 2. Uniere Stellung innerhalb der 
Jugendbewegungen im Freiſtaat. Rejerent: Jugend⸗ 
ne noſfe Erich Broſt. 3. Unſer Jugendſchutzprogramm. Referent: Gen. Walter Joſeph. 4. Unſer Organiſa⸗ 
tionsſtatut. Reierent: Gen. Fritz Weber. 5. Neu⸗ 
wahl des Zentralvorſtandes. 8. Antrüge. Alle Vor⸗ 
itände ſowie Delegierte der Arbeiteriugendvereine im 
Freiitaat haben unbedingt zu erſcheinen. Mitglieder 
als Gäſte willkommen. 

     

    

    

  

  

ſchltchten Oußb⸗ ü. 

Wüleme u, L.S Tesiigt 2s PEüiirrnn i, 
tellsunehmen. Uin kommenden Gonntag, denn 16. Pebruse, 
Hnbet wiederum eine Halbtaa 
ik guch dieſer Mal der Oitvat 
trefßen nich um 8 ür am Oltvaer Tor und ble Langfuhrer um 
66 Ubr am Langfucrer Markt. Außer bem Urüßſtücksbrot 
bringt jebes Kins Oas 5 gels für die Rückfaßrt von Oliva 
nach Danzid (1,0 Mäark) bow. Banutubr mit. 

wentelch. Der Freie Turn- und Eyortverein Neutelch 
feterte am Sonnabenb in den Räumen des Bereinslokales 
Wlebler ſein 1, Winterfeſt, Nach einem flotten Eröffnungs⸗ 
marſch und einem von der Turngenoffin M. Berley und dem 
Turgenoßfen Albert Schwarz wörkungsvoll vorgetrauenen 
Vrolon begrußte der 1. Borſttzende Lurngenoſſe MUlb. Mau⸗ 
Uis die zahlreich erſchtenenen Gaſte. In ſchönen klaren Wor⸗ 
ten wies er auf die kulturelle Vebeutung und dle ſvolale IAdee 
der freien Turn⸗ und Sportbemwegnna bin. Der Berein zuüblt 
gegenwärtis berelts 125 Mitolteber einſchllehlich elner 
Mlübchenrlege von 14 Tellnetzmern. Der Rebner ſorderte gur 
weiteren Stürkung des Vereins auf, bamlti ber Gebanke der 
Körperpflege in immer weltere Kreiſe getragen werde. Nach 
einigen belteren Unterhaltungen folgten turnerlſche Darbie⸗ 
tungen der 1. und 1. Männerriene am Barren, welche von 
fleißiger Uebung seugten. Schwierige Freiubungen der 
1. Männerrlege nach dem „Vinniſchen Reltermarſch“ und 
exakt ausgeführte Stabübungen der Mädchenriene bewieſen 
ebenfalls ernſtes Intereſſe und edle Begeiſterung an Turnen 
und Sport. Sämtliche aktiven Turner traten in gleichmäßi⸗ 
gem Turnanzuge zu den Uebungen an. Ein berrlicher Pro⸗ 
1oa „Die freie Turnerin“, vorgekragen von der Turngenofſfin 
Anna Weaner, eine kurze zu Herzen gebende Schluhanſprache 
des 1. Borſtthenden und der Tanz trat in ſeine Rechte, um 
Jung und Alt in frohlichſter Stimmuna bis in die Morgen⸗ 
ſtunden zuſammen zu balten. 85—t. 

Aus dem Oſten. 
Berkehrserleichterungen nach Oſtpreußen. 

Eine ber wichtigſten Aufgaben Deutſchlands iſt die 
Pflege der Beziehungen zu der abgeſchnürten Provinz 

Oſtpreußen. In den Beſprechungen im Reichstag iſt 
zum Ausdruck gekommen, daß für Oſtpreußen eine 
Staffelung der Gütertarife unbedingt er⸗ 
forderlich ſel. Für künſtliche Düngemittel müſſe ein 
Ausgleichsfonds geſchaffen und der für Kohlen beſte⸗ 
hende Ausgleichsfonds muüſſe erhöht werden. Für 
Kall ſei eine Frachtvergütung nötig. Sollte Preußen 
dleſe Forderungen ablehnen, ſo müßte das Reich allein 
vorgehen und mindeſtens 40 bis 50 Millionen Mark 
für den Frachtenansgleichsſonds bereitſtellen. Ebenſo 
müßten die Frachten für den Seeverkehr 
ermäßlgt werden. Weiter ſoll der Perſonen⸗ 
verlehr von und nach Oſtpreußen durch Ermä⸗ 

zölgung der Preiſes für die dritte und 
vierte Wagenklaffe eine Verbilligung und da⸗ 
mit eine Erleichterung erſahren. Das Propiſorium 
über den ſogenannten Korridor⸗Vertrag müſſe nun 
endlich von Polen beſtätigt werden. Die Beläſtigung 
der Reiſenden durch den Perſonennachweis iſt uner⸗ 
träglich, zumal eine formelle Verpflichtung für dieſen 
Nachweis nicht beſteht. Endlich muß der Seeverkehr 
zwiſchen Swinemünde und Pillau mit allen Mitteln 
geſördert und der Ausbau der oſtpreußiſchen Binnen⸗ 
waſſerſtraße energiſch in Angriff genommen werden. 

Königsberg. Zur vierten deutſchen Oſtmeſfſe, 
die vom 19. bis 22. Februar ſtattfindet, ſind insgeſamt 1650 
Ausſteller angemeldet. Dieſe verteilen ſich ſolgendermaßen 
auf die Branchen: Textilwaren 630, Schuh⸗ und Lederwaren 
220, Haus⸗ und Küchengeräte 250, elektrotechniſche Schwach⸗ 
ſtromartikel, Beleuchtungsweſen, Optik und Feinmechantk, 
Ebelmetall⸗ und Schmuckwaren 60, Muſikinſtrumente und 
Muſikalien, Spielwaren und Syportartikel, Galantertewaren, 
Papierwaren ud Bureaubedarf 130, Kleinmöbel, Nahrungs⸗ 
und Genußmittel 160, chemiſch⸗pbarmageutiſche und kosmetiſche 
Artikel, Gummi⸗, Kork⸗ und Zelluloidwaren 60, techniſche und 
Baumeſſe 140, Die Sabl der Ausſteller iſt edenſo groß wie die 
der Herbſtmeſſe 1921 ohne die Ausſteller der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinenausſtellung, die auf der diesjährigen Früh⸗ 
jabrsmeſſe nicht vertreten ſind. Geringer iſt die Zabl in der 
Branche der elektrotechniſchen Schwachſtromartikel und Be⸗ 
leuchtungsweſen. Ebenſo iſt die Zahl der Ausſteller aus der 
Möbelbranche von der biesmal nur Kleinmöbel teilnehmen, 
geſunken. Grööer iſt die Zahl der Ausſteller in der tech⸗ 
niſchen und Baumeſſe. Für die Unterbringung der Aus⸗ 
ſteller ſtehen ſieben Hallen in einer Geſamtaröße von etwa 
25 000 Quaedratmetern zur Berfügung. Die Einrichtung der 
Meſſebaulichkeiten bat einen Koſtenaufwand von 190 Mil⸗ 
lionen verurſacht. Neben Einkäuſern aus allen Oltſtaaten 
und den Nordländern werden auch Wirtſchaftsleute aus Ruß⸗ 
land erwartet. 

MWarienburg. Elektriſchen Strom erhalten Kreis 
und Stadt Marienburg. Durch einen Vertrag des Kreiſes 
mit dem Ueberlandwerk Weſtpreußen in Marienwerder 
wird das zu bauende Kreis⸗ und Stadtnetz an die Ueber⸗ 
landzentrale angeſchloſſen und erhält von dieſem ſo lange 
Strom, bis das Oſtpreußenwerk lieferungsfäbig iſt, was nach 
einem mit bieſem Werk abgeſchloſſenen Vertrag im Jahre 
1923 erfolgen ſoll. Dak Ueberlandwerk Weſtpreußen errich⸗ 
tet in Marienwerder ein neues Kraſtwerk, um einmal von 
Stocksmühle unabhängiger zu werden, andererſeits aber auch 
die Nachbarkreiſe mit Strom beltefern zu können. Dleſes 
Kraftwerk dürfte bis zum 1. Juli d. JS. fertiggeſtellt und 
denn auch in der Lage ſein, den erforderlichen Strom abzu⸗ 
geben. Mit dem Bau der Kreis⸗ und Stadtvetze wird ſofort 

taprrhbentiieten Ve.     
öeusd Danziger Rinber 

    

  begonnen werden. 
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E vnpeiblen dlee e vuf at Loi. 
Lemcemstg vorſäylicher Körperverlethung. Was Urteill lautete 
emgemäß auf Greiſprechung. Im Zuhörertaum wurde 

265 Epruch mit Beifall cuft men, waßs der Vorſitende 
rllate. „ 

Leba. Vom Treibeis eingelclofſen wurden 
am Mittwoch voriger Woche dret Giſcber mit ihrem Kutter. 
Sie waren auf Ses gefahren, um die Vachtzangeln zu veſichti⸗ 
den. Kuf dieſer Jahrt wurden ſie ſehr bald von Trelbeis 
eingeſtcloſfen, und es gelang ibnen nicht, den Vebaer Haſen 
au gewinnen. Da bie Fiſcher bis Donnerttao nicht zurück⸗ 
uskehrt weren, wurde der Regterungsdampfer „WIlbelms“ 
aus Stolpmunde ausgeichickt. Er entdeckte die geſubrdeten 
Giſcher auf hoher See im Eiſe eingeſchloffen und brach eine 
Miune dorlöin aul. Der Regterungsbampfer brachte dann 
den Kutter mit ben faſt erlrorenen und verhungerten Mann⸗ 
ſchaften am Donnerstag abend glucklich in den Hafen von 
Leba, wo ſis von ihren Angebörlaen freudla emplangen 
wur ů‚ 

Poſen. Polniſche Vreſfeſluſtts, Das Schöffen⸗ 

gericht in Poſen verbandelte gegen den verantwortlichen 
Schriſtletter des „Voſener Tagedlattes“ Dr. Lbwenthal 

wegen des Abbrucks elnes Artikels aus ber Krakauer 

Wochenſchrift „Tribuna“, in dem die geplanten Aunnabme⸗ 

geſede des Miniſters Downaowicz in ſcharfen Ausbrücken ge⸗ 

geißelt wurden und der genannte Miniſter mit dem ebemalt⸗ 

gen, weoen ſeiner aroßken Grauſamkeit bekannten Miniſter 

Stolypin veralichen wurde. Obwobl es ſich leblöllch um einen 

Abdruck handelte, und ble,Xribung“ wegen desſelbenürtikels 

nicht zur Verantwortug sezogen worden iſt, fand man den 
Ageklagten trotz ber in Polen herrſchenden Preſſefreihelt für 

ſchulbia. Das Gericht jab in dem Abdruck des Artlkels die 

Beſtlͤtigung einer dem polniſchen Staat feindlichen Geſin⸗ 

nung und erkannte auf die böchſte zuläſſige Gelbſtraſe von 

100 000 Mark. 

Aus aller Welt. 
3uBVergleute durch Kohlenoxybgaas betänbt. Inſolge 

eines in einem Blindſchaft der Glelwitzer Grube beſindliche 

brochenen Stapelbrandes wurden 75 in der Grube befindliche 
Bergleute durch Kohlenoxydgas betäubt. Zwei von ihnen 
mußten in das Knappſchaftslazarett gebracht werden. Die 
übrigen ſind wieder woblauf. Rettunasmannſchaften daben 
die Brandſtätte abgedämmt. 

Bon einer Lawine verſchüttet wurden beim Uebergang 
aus bem Naznauntale nach der Schweiz drei Einheimiſche am 
Sammauner Joch. Zwei von ihen verloren ibr Leben. 

Ein Liebeßbrama (iegt einem Morbprozetz zugrunde der 
vor dem Schwurgericht in Oirſchbera ſtattfindet. Angeklagt 
wegen Mordes iſt Poſtſekretär Wolfgang Emmerich aus 
Bolkenhain, der am 20. Auguſt v. J8. die Hausbeſſltzerstochter 
Käte Stenzel aus Bolkenhain erſchoſſen hat. Emmertch wollte 
das Mädchen heiraten, was dieſes aber ablehnte. Zu einer 
letzten Zuſammenkunft beſtellte er das Mädchen an Deg, hric. 

r rich⸗ 
tete hierauf die Wafſfe gegen ſich ſelbſt, brachte ſich aber nur 
eine leichte Verletzung bei. 

Daß Sektigelage bei der Friedensdelegation. Eigenartige 
Vorgänge bei der deutſchen Friedensdelegation in Paris be⸗ 
ſchäftlgten jetzt das Landgericht in Berlin, Wegen ſchweren 
Diebſtahls war der ebemalige Dolmetſcher der deutſchen 
Friebensdelegation, der Bankbeamte Fedor Lepper, ange⸗ 
klagt. Der Angeklagte, der der Sohn eines Generals iſt, 
ſoll während einer wüſten Kneiperet im Kaſſenzimmer der 
Friedensdelegatton dem damaligen Zahlmeiſter Oberüber 
dle Kaſſenſchlüffel entwendet haben, um ſich banach einen 
Nachſchlüſſel anfertigen au laſſen. Mit dieſem Nachſchlüſſel 
foll Lepper dann 750 000 Franken aus dem Gelöbſchrank ent⸗ 
wenbet baben. In dem Vorverfahren hatte L. den Einwand 
erhoben, daß O. ihm ſelbſt das Geld gegeben habe, um auf 
den Rennplätzen Tremblay und Deauville zu wetten. Die 
Verhandlung erbrachte jedoch für dieſe Beſchuldigung kei⸗ 
nerlei poſitive Beweiſe. — Das Gericht verurtellte Lepper 
zu 8 Jahren Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte 5 Jahre 
Gefängnis beantragt. 

Wohnungsſchiebungen. Wegen Beſtechung wurden zwei 
Beamte von Berliner Wohnungsämtern, Zwick und Buch⸗ 
bols verurteilt, der erſte zu 6 Monaten Gefängnis und 10000 
Mark Geldſtrafe, der letztere zu p5 Monaten Gefängnis und 
8000 Mark Geldſtrafe. Ein Angeſtellter der Erwerbslolen⸗ 
fürjorge namens Strupp erhielt wegen Beihilfe dazu einen 
Monat Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe. Die Verur⸗ 
teilten batten durch den Inhaber einer Wobnungatauſch⸗ 
zentrale gegen bobe Proviſion Wohnungen vermittelt, Wie 
der Staatsanwalt feſtſtellte, waren in den Liſten der beiden 
beteiligten Wobnungsämter mindeſtens ein Drittel aller 
Eintragungen ſingtert. Sobald einer dieſer fingierten Be⸗ 
werber an die Reihe kam, wurde ſein Name durch den eines 
zahlungsfähigen Bewerhers erſetzt. ö 
———.——..—— 

Sport und Körperpflege. 
Alle Turn⸗ und Sportgenoſſen des Kartells beſuchen am 

Sonnabend, den 18. Febrnar, die Veranſtaltung der Freien 
Turnerſchaft Danzig im Wilhelmtheater. 
Turne und Sportverein „Freibeit“, Heubude: 

Montag, den 20, Februar, abends 7 Uhr: Mitglieber⸗ 
verſammlung bet Albrecht. 

Preie Turnerſchafl Schiblitz. 
Sonntag, den 19. Februar, nachmittags 5 Eür im Cafs 
— Werbefeſt. Alle Turngenoſſen find dazu einge⸗ 

  

     
   

  

    
    
    

  

    
       

   

  

    
    
      
       

  

           

             

  

  
 



  

damiger Kachrichten. 
Erhöhung des Ausgleichszuſchlages für ſtaat- 
„ſiiche Beamte und Augeſtellte. 8 

ber Senat legt dem Volkstag ein Nachtrag zum 
Beamtenbienſteinkommengeſetz vor, wonach den plan⸗ 
müßig-angeſtellten Beamten außer dem bishertigen 
Ausgleichszuſchlag ein weiterer Ausgleichszuſchlas in 
Höhe von 20 Proßent der erſten 10 000 Mark des ge⸗ 
ſamlen Dienſteinkommens (aleich 2000 Maurk) gezahlt 

wird. Von den nicht planmäßigen Beamten erhalten 
an Anusgleichszuſchlag: die auftragsweiſe vollbeſchäf⸗ 
tigten und einſtweilen angeſtellten Vehrperſonen 
je nach Dienſtjahr 1700—2000 Mark; die vor dem 
1. Juli 1020 als nichtplanmäßige Beamten eingeſtellten 
Poſt⸗ unb Telegraphengehilfen 1600—2000 
die Militäranwärter 1000—2000 Mark; ſon⸗ 
ſtige männliche und weibliche Angeſtellte 19000—2000 
Mark. Bei Anwärtern wird die Summe um die 
Hälfte gekürzt, 

Im Deutſchen Reich und in Preußen ſind die Dienſtbeziige 
der Bramten im gleichen Umfange und in der gleichen Weiſe 
erboͤbt worben. Die burch die Ausführung dieſes Geſetzes 
entſtebenden Mehrkoſten belauſen ſich auf jährlich 11 ;00 000 
Mk. und für das Rechnungsjahr 1521 auf rund 2050 000 Mk. 

Da den Angeſtellten der Freiſtadtbehörden nach dem 
Tartſfvertrage vom 90. November 1921 die gleiche Erhöbung 
des Ausgleichszuſchlages zu gewähren iſt, erböbt ſich der 
Mehrbetrag aus Anlaß dieſes Geſetzes noch um lührlich 
weltere rund 2 Milllonen Mart und für das Rechnungsjahr 
3921 um rund 500 000 Mark. Da es nicht möglich war, zu⸗ 
gleich mit dieſer Vorlage die zur ordnungsmäßigen 
Deckung der Ausgaben erſorderlichen Geletze dem Volks⸗ 
tage vorzulegen, ſteht der 5 4 des Geſetzentkwurſes eine vor⸗ 
läufige Deckung vor. Die endgültige Deckung ſoll burch eine 
Beſteuerung der Deviſen erfolgen. Die Beamten⸗ 
pertretung hat ſich mit der vorgefehenen Erhöhung des Aus⸗ 
gleichszuſchlages einverſtanden erklärt. 

  

Die Abſtimmung in den Staatsbetrieben. 
Die Arbeiter der Danziger Werft und der Artillerie⸗ 

Werkſtatt nahmen geſtern in Abſtimmungen zu dem 
Schiedsſpruch Stellung. Die Abſtimmung hatte fol⸗ 
gendes Ergebnis: 

  

Betrieb Gewerkſchaft Strein Annahme Ungültig Zuſammen 

Ari.⸗Werkſtatt alle Verbände 46 116 — 164 
Danziger Werft Metallarbeiter 929 149 — 107 

2 „ Fransportarb. 105 25 1 132 
2 „ Holzarbeiter 5⁰ 3 — 64 
9 „Aupferſchmiede 36 19 — 55 
„ „Maler 44 — 45 
„ „ Schiffszimmerer 90 12 — 10² 
„ 05% Senert. 21 10 — 31 
„ 1 hr Gewerhſch.161 62 — 222 
„ „ H.pD. Gewerüſch. 88 163³ — 251 
5 „and. freie Gew. 6 — — 0 

Veſamtergebnis 1885 5⁰⁵ 1 2151 
2 

Der Schiedsſpruch gilt danach als angenommen, da 
die notwendige ſtatutariſche 24 Mehrheit für den Streik, 
die bet der Zahl der Abſtimmenden 1614 betrug, nicht 
erreicht iſt. 

Die Preisſteigerungen 
jllr Kohlen, Milch unb Kartoffeln. 

„In der vorgeſtrigen Sitzung der Verbraucherkammer 
lamen die neueren Preisſteigerungen zur Sprache. Für 
Steinkohlen iſt ein Höchſtprets von 56,0 Mark für den Zeut⸗ 
ner ab Lager des Händlers vom Brennſtoffamt feſtgeſetzt 
worden. Das iſt ungefähr das 50 fache des Vorkrlegspreiſes. 
Ob dieſe erſtaunliche Preisſteigerung eines unbedingt not⸗ 
wendigen Bedarfsartlkels wirklich berechtigt iſt, hat das 
Brennſtoffamt zu verantworten. Bei einem ſo notwendigen 
Arttikel, wie die Kohle, ſollte alles daran geſetzt werden, den 
Preis ſo gering wie möglich zu geſtalten. Es wurde weiter 
darüber geklagt, daß bereits vor dem 11. Februar ein Preis 
von 60 Mark der Zentner genommen wurde. Die Ver⸗ 
braucher ſollten aufgefordert werden, darauf zu achten, daß 
wenigſtens dieſer hohe Höchſtpreis inne gehalten wird. An⸗ 
zeigen wegen Höchſtpreisüberſchreitungen nimmt die Ver⸗ 
braucherkammer zur Weitergabe enigegen. Ferner ſollen 
Kohlen ohne Süroerphviftge zu höheren Pretſen, 70 bis 80 
Mark, verkauft werden. Auch das iſt unzuläſſis. 

Erbeblich iſt gleichfalls die Milchpreisſteigerung, obgleich 
ſie ſich noch einigermaßen im Rahmen der Geldentwertung 
hült. Von der verſprochenen Preisherabſetzung des Milch⸗ 

„preiſes nimmt die Verbraucherkammer Notts und hofft, daß 

dies Verſprechen nun ausnahmsweiſe einmal auch eruſt ge⸗ 

nommen und erfüllt wird. 
Unverautwortlich hoch aber ſind die Kartoffelpreiſe. Für 

den Zentuer werden bereits 150 Mark gefordert. Das be⸗ 
deutet eine Preisſteigerung der Inlandskartoffel um das 
50 fache. Kartoffeln und Kohlen kann aber ſelbſt der Orts⸗ 
arme nicht entbehren. Das Einkommen hingegen iſt nur 

etwa um das 10 fache geſtiegen. Es bleibt alſo eine drin⸗ 

gende Forderung der Verbraucherkammer, daß das Einkom⸗ 
men der Verbraucher der Preisſtelgerung entſprechend er⸗ 

höht wird und mit ihr weiter ſteigt, bis der Geldentwertung 
von der Regierung Einhalt getan wird. Es wurde weiter 
darauf hingewieſen, daß es unbedingt notwendig iſt, den 
Butterhöchſtpreis zu beachten, weil dieſer auf den Milchpreis 

uUnd die Milchzufuhr einwirkt. Man könne hier die erforder⸗ 

liche Entſagung üben und jede Höchſtpreisüberſchreitung 
unterlaffen. Auch hier ſollten die Verbraucher Geſetzesüber⸗ 

tretungen zur Anzeige bringen. Auf dieſem Gebiet kann 

vlickſichtslos durchgegriffen werden. 
  E 

„Die Geheimwunder des Okkultismus.“ In ſeinem drit⸗ 

ten Experimentalvortrag wußte Dr. Stadthagen das recht 

aryße Auditorium mit dem Weſen der „Geheimwunder des 

Okkultismus“ faſt vier Stunden lang voll zu intereſſieren. 

Nach klarer Entwickelung der theoretiſchen Grundlagen die⸗ 

ſes auf Schulung und ſeiner Beobachtung des mot' ciſchen 

Muskelreftexes beruhenden Verfahrens in prari enkräftete 

er ſomit die Telepathie aller tieferen Bedeutunx, die man 

ihr ebenſo gern wie unbegründet zuzuſchrelben beliebt. Im 

aweiten Teil ſeiner Ausführungen ging der Vortragende an 

EDE Weſalhhaes Mesena, wis Oeuikurceu, àf2 Hu, 
Ausliücung den fibariſchen Veubels (aber ſtelh vur dan Hanu⸗ 
del, well vom lateinlſchen pendulum) ufw. und wler auch 
dort an wirkunasvollen Verfuchen nach, daß es ſich in nahezu 
allen en um Schwindel handelt in gelegentlicher Rombt⸗ 
natlon ſkit Autoſuggeſtion. Ueber der Klarbeit und Gachlich, 
keit der Darbletungen vergaßk maſ' gern ein zu, ſtorkeß 
Poſieren, welches den Vortraa begleitete und ſeine Girkung 
cher abſchwächte äls erwärmte. Den Proteſten, die ſich hier 
und da aus dem Zubbrerraum erboben, begegnete er erfolg⸗ 
reich mit ungehälliser Objektivtiät und verwies auf ben 
Mangel wiſfenſchaſtlicher Grundlagen und das Vehlen be⸗ 

welsſicherer Prülfungen, die von den Anbängern des Ok⸗ 
kultismus ſaſt demonſtrativ abgelehbnt wurden. Der vom 

Vortragenden erwünſchte Erſolg des Abends, doch in eini⸗ 

gen feiner öbrer obiektives Nachbenken nber dleſe „geheimen 

Dinge“ geweckt zu haben, iſt gewiß erreicht, und noch mehr: 

auch weiten Krelſen iſt der Weg gezeigt, der aber kritiſch be⸗ 

grünpete Berneinuna des Ottemitsmus und deſſen Anhäng⸗ 
ſel zür Erkenninis und zur Wahrbeit führt. Und damtt iſt 

eine Verechtigung des Vortrages nicht bloß ſichergeſtellt, er 

verdient auch in alle Schichten des Volkes getragen zu wer⸗ 

den. Schon aus dieſen Gründen ſol auf den beute ſtattfin⸗ 

denden vierten und leßten Expertmentalvortrag von Drä. 

Stadthagen („Exkurſton in bas Geheimgeblet der Taſchen⸗ 

ſvieler, Gaukler, Faktre und ſahrenden Leute“) mit warmer 
Empfehlung bingewieſen werben. Dr. O. 

  

Nachzahlung von rückwirkenden 

Lohnerhöhungen bei Arbeitsaufgabe. 
Am 4. Jannar 1922 kam auf Grund des beſtehenden 

Tarifvertrages zwiſchen der Danziger Werſt und 

Urtillerie⸗Werkſtatt einerſeits und den Gewerkſchaften 

andererſeits eine Bereinbarung zuſtande, nach der ab 

1. Dezember 1921 eine Teuerungszulage von 1550, 1,40 

Mark uſw. bezahlt werden ſollte. Wie es in einem 

großen Beirieb immer wieder vorkommt, traten auch 

bei ber Danziger Werft im Laufe des Dezembers 19021 

einige Urbeiter aus der Beſchäftigung aus, um ſich 

anderwärts Arbeit zu ſuchen. Nachdem das neue 

Lohnabkommen getroffen war, beanſpruchten 2 Ar⸗ 

beiter, die ebenfalls im Dezember ausgeſchieden 

waren, die Nachzahlung der Teuerungszulage für die 

auf der D.⸗W. geleiſtete Arbeitszeit. Die Direktion 

weigerte ſich, dieſen Arbeitern die Nachzahlung zu ge⸗ 

währen. Auf eine beim Gewerbegericht anhängig ge⸗ 

machte Klage wurde die Werftleitung verurteilt, die 

Nachzahtungen zu leiſten. 

wir noch zurkäfommen. 

  

Um die Demobilmachungsverordnung. 

Belauntlich beſtehen über die Aufrechterhaltung der De⸗ 

mobilmachungsverordnungen ſtarke Metnungsverſchieden⸗ 

heiten. Im Reiche ſollten die Demobilmachungsbeſtimmun⸗ 

gen nach einer Verordnung vom 15. Febrnar 1921 am 

31. März 1022 ihr Eude erreichen und die Danziger Arbeit⸗ 

geber drüngten vor einiger Zeit im Volkstaa zu einem ühn⸗ 

lichen Beſchluß. Im Reiche wurde damals angenommen, daß 

bis zu dem genannten Termin die nur durch Verordnung ge⸗ 

regelten Fragen durch entſprechende Reichsgeſetze eine Rege⸗ 

lung erfahren würden. Dieſes hat ſich nicht erreichen laſſen, 

ſo daß die Anfhebung der Demobilmachungsverordnungen 

die Arbeiterſchaft ohne den nötigen Schutz gelaſſen hätte. Die 

drohende Aufhebung, die in Gewerkſchaftskreiſen zu lebhaf⸗ 

ten Befürchtungen Anlaß gab, veranlaßte den Vorſtand des 

A. D.G.B., bei den Behörden die Fortführung der Schutz⸗ 

beſtimmungen zu erwirken. Dieſes letztere ſteht nunmehr in 

Ausſicht. Wie der Reichsminiſter des Innern mitteilt, wird 

zurzeit in feinem Reſſort mit Beſchleunigung an elnem Ge⸗ 

ſetzentwurf gearbeitet, durch den die Geltungsbauer der De⸗ 

mobilmachungsverordnungen verlängert werben ſoll. 

Der Sozialismus in der Karikatur. Der mit 

dieſem Thema vom Arbeiter⸗Bildungsausſchuß ange⸗ 

kündigte Lichtbildervortrag findet am Dienstag, den 

21. Februar, abends 8 Uhr, im Vortragsſaale der Ge⸗ 

werlſchaften, Hevelinsplatz 1—211 ſtatt. Karten zu 

1 Mark ſind nur an der Abendkaſſe, am Saaleingaug, 

die von 7 Uhr an geöffnet iſt, zu haben. Das Bild des 

Sozialismus im Syiegel der Karikatur darf unſer 

höchſtes Intereſſe in Anſpruch nehmén, denn was hat 

man alles über den Sozialismus zu ſagen gewußt. 

Als die Witzblätter Europas anfingen, ſich mit der 

ſozialiſtiſchen Bewegung zu beſchäftigen, da karikierten 

ſie die Anhänger dieſer Idee als Bettler und Penn⸗ 

brüder. Mit dieſen und ähnlichen Mätzchen glaubte 

man die Sozialdemokratie und die ſoziale Frage abtuu 

zu können. Heute iſt die ſozialiſtiſche Idee in weite 

Kreiſe der Bevölkerung gedrungen und die hinter ihr 

ſtehende Bewegung ein gewaltiger Machtfaktor ge⸗ 

worden, daher kann man ſich jetzt ſchon mit einem 

Lächeln aller der Anwürfe erinnern, die man früher 

gegen ſie erhob. Der Beſuch des Vortrages kann allen 

Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitgliedern nur empfohlen 

werden. 

Abgelehnte Strafverfolgung. Der Rechtsausſchuß des 

Volkstages hat beſchloſſen, die Genehmigung zur Straſver⸗ 

folgung der Abgeordneten Gebauer und. Gaikowski zu ver⸗ 

ſagen. ů‚ 
Der Fremdenverkehr Danzigs. Insgeſamt ſind 1185 

Fremde polizeilich gemelbet, davvn, auus Polen 653, Deutſch⸗ 

kland 286, Vettland 22, Litauen 21, Amerika 16, Rußland 15, 

England 11, Frankreich b, Rumänien ð, Schweiz 7, Belgien 5, 

Holland 5, Tſchechoſlowakei 5, Dänemark 9, Norwegen 3, 

Grlechenland 2, Italien 2, Memel 2, Oeſterreich 2, Schweden 

2, Ungarn 2, Finnland 1, Perſten 1, Ukraine 1. 

Amerikaniſche Lebeusmitteltransporte über Danzia nach 

Rußland. Polniſche Blätter melden, daß in kurzer Zeit ein 

größerer Transport Mats für Rußland in Danzig eintref⸗ 

ſen wird. Von hier ans ſoll die Ware über Kowno und 

Baranowitſchi, nach Rußland geleitet werden. 

Für die Abgebrannten in Schidlitz ſind uns noch über⸗ 

wieſen worden: Vom Verband der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 

arbeiter, Sektion Geſundheitsweſen (Städt. Krankenhaus), 

135 Mark und vom Deutſchen Eiſenbahnerverband, Dienſt⸗ 

ſtelle Hafenbauamt 88 Mark. ö 

  

  
Auf die Gründe werden. 
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Letchndigt. Dasß vHolutſchs * 
Wll chne: Ladung von Lemnt Kee 

ble? Vertlarung ab. Zu einer Reparatur 
auf bie Danzlorr Werſt gebracht. Am 18, Dannar 

ſchiff hier au und bei der Unterſuchung der Pro 
veller ergab ſich, daß dle drei Flügel in Ordnung waren. 
Obwohl bas Schiff ſelt der letzien Unterſuchung nicht fort⸗ 
bewegt worden war, ſaud man pibtzlich, daß der eine Flünel 
glatt abaebrochen war. In der Bwiſcheuzeit war von Schley⸗ 
pern um das Schiff das Eis aufgebrochen und der große 
Schwimmkran mehrere Male vorübergeſührt worden. Da⸗ 
bel baben ſich Eismaſſen von 1 bis 1½ Wuß Stüärke am Gin⸗ 
terteil des Schifſes aufgetürmt. Hierbel ſoll daun auch wohl 
die Beſchüdlaung erfolgt ſein. 

Beim Holabiebſtahl überraſcht. In den letzten 
Nüchten Überraſchte die Schutzpolizei in der Förſterel 
Rennehberg und im Schmierautal zirka 20 Perſonen 
beim Forſtdiebſtahl. Unter dem geſtohlenen und ſicher⸗ 
geſtellten Holz befanden ſich Stämme von 16 Meter 
Lünge. — Es mag ſein, daß hin und wleder Eigennutz 
zum Holzdiebſtahl veranlaßt. In der Mehrzahl der 
Pälle iſt jedoch Not die Triebfeͤer bieſer verbotenen 
Holzbeſchaffung. Vielen Arbeitern iſt der Ankauf von 
Brennmaterial einſach unmöglich. 

Unterhaltungsabend der Sozialdemokratiſchen 
Partei in Langinhr. Am Sonnabend, den 18. Februar, 
abends 7 Uhr, findet im Lolal Kreſin, Brunshöſer⸗ 
weg 36, ein Uunterhaltungsabend unſerer Partei ſtatt. 
Neben muſikaliſchen und rezitatoriſchen Darbietungen 
wird öte Arbeiterſugend mit Volkstänzen und ſon⸗ 
ſtigen Aufführungen aufwarten. Zahlreicher Beſuch 
dieſer Veranſtaltung wird erwartet. Gäſte können 
durch Mitglieder eingeführt werden. 

Polizeibericht vom 17. Februar. Feſtgenommen: 18 Per⸗ 
ſonen, darunter 9 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 
S in Volizeihaft. — Geſunben 6 Paar und 8 einzelne Hand⸗ 
ſchuhe, 1 Perlenpompadvur ult etwas Geld, einen Ring und 
Schnur, 1 Haudtaſche mit Pordemonnale, Schlüſſel, Pin⸗ 
cenez und Sparkaffenbuch, L Wackstuchtaſche, 1 Notizbuch, 

3 Paar Kindergamaſchen, 1 grauer Muff, 3 Taſchentücher, 

1 Kindermiitze, grtine Schülermütze, abzuholen aus dem 
Fundbureau des Pollzeipräſidiums. Ü ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit Geld, einem goldenen Ring mit rotem Stein, 

Briejmarken uſiw., abzuholen von Frl. Heleue Groth, Hunde⸗ 

gaſſe 48/0, 4 Tr. 1 goldene Damenuhr (Ring fehlt), abzu⸗ 

holen von Herrn Alexander Sinhuber, Mlinchengaſſe 8. 16 

Hretter, abzuholen von Herrn Lskar Stolzenwald, Tronl, 

Wichertſtraße 2. — Verloren: 1 braune Handtaſche, gez. M. 

S,, enthaltend 1 Brieftaſche mit zirka 400 Mark, Taſcheu⸗ 

tücher, Schere uſw. und Paß für Frau Martha Schulze, 

1 goldene Herreuuhr Nr. 256·37, 1 goldene Bluſennadel mit 

Platinauflage und 2 Brillanten, abzugeben im Fundbureau 

des Pollzelpräſidiums. 
———..ꝛ—ͤ—ͤ;«‚v:¶ẽ ά¼—..—22iß7— 

ů Slanbesamk vom 17. Februar 1922. 

Tobesfälle. T. d. Arbeiters Georg Philipplen, 1 J. 3 

Mon. — S. d. Arbeiters Auguſt Bielskt, 1 J. 5 Mon. — 

Witwe Mathllde Schwarz geb. Äypſel, 70 J. 1 Mon. — Witwe 

Marte Barczewoli geb. Kuof, 62 Z. 1 Mon. — Schuhmacher 

Wilhelm Vorowski, 41 J. 2 Mon. — Arbetter Johann 

Schulz, 31 F. 1 Mon. — Unverehelichte Margarete Grun⸗ 

wald, 31 J. 6 M. — Witwe Katharina Wroſch geh. Ziehmke, 

61 J. 5 Mon. — T. d. Feuerwehrmanns Guſtav Vader, 

1 J. 3 Mon. — Rentier Emil Klein, 58 . 6 Mon. — Pri⸗ 

vatier Julius Dolina, 66 J. 10 Mou. — Aufwärterin Jo⸗ 

hanna Manowski, 66 J. 5 Mon. — Maſchiniſt Paul Taube, 

ih J. 7 Mon. — Unehel. 2 S. 

  

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 5.60 am Vortage 5,571/2—60 

Amer Dollar .: 199 „ „ 197 

Engliſches Pfund: 890 „ „ 366 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 17. Februar 1922. 
    

IJ. 2. 15. L. Mioilanerſ, — 075 071 

owichoſt ... ＋ 1,6 4; — ontauerſpitze 75 H7 

Dowichsf 24•2 15•2 Dueich .. Js 700. 
Warſchau ... TIIII-- — Dirſcharu ‚ „14 

10 15,2. 16.2. Einſace... P201 1215 
Plock . .. ＋ 136 N.— Sthiewenhorſt 2.18 2,48 

16.2. 17.2. Nogat: 

Thorn.... ＋.06 — Schönau O. P.e ＋ 0.60 6,60 

Fordon ... ＋ 0,51 — Galgenberg O. P⸗ 72004 ＋ 4A,66 

Culiw:uwT. . 1.06 .— Neuhorſterbuſch. 2,04 2,04 

Graudenz ... ＋ 0.77 -.— Anwachhs. „ 0,86 

Weichſel: Von Km. 0 Schillno) bis 175 Eisſtand mit 

Blänken bei Km. 64,7 bis 665 und Km. 92 bis 93. Elsauſbruch 

vor Ert bis Km. 175 (Kl.⸗Schlant); von dort bis zur Mün⸗ 

dung in der Bruchrinne Brucheiskreiben. Eisabtrieb in 

Sece langſam. — Eisbrechdampfer „Brahe“ und „Drewenz“ 

brechen vor Ort; „Montan“ Streii udienſt, „Oſſa“ Müu⸗ 

dungsdienſt, „Nogat“ bunkert in Cinlage. 

Nogal: Eisdecke. 

   

    

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Eruſt 

Lovps in Danzig,; für Inferate Bruno Ewer t in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co,, Danzig.   
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für Messer und Scheren     

  

Danzig, Jopengass e 31-32. 

     
Ua. Lehmann hh-. Gutzel 
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     5 ube. ver Soslaldemofrartiz 

Li Kaßlbuͤbe und Umgegend hält a 
den 19. Jebruar im Volale ey Oerrn 
Kahlbude, nachm. 126 Uhr, eine Mitalteder! 
Lung al, Autf der Tagesordunng ſieht u. a. 
trag des Gen. Wehl über „Uuſer progrom n“*. 
Die Mitolteter warden um vollzäbliges Erſcheinen 
—.— Glifte find willkommen. 

Kleine Nachrichten. 
Die Riiclgabe beth beuiſchen Eigentums in Otalien, 
Nach elner Berfnt fd es italteniſchen Handele. 
miniſtertums iſt a 0 letzter endathlt arr Teertiü ilr d 

— 

  

—— 

Elinreichung von Muträgen auf Riletga be bes ſoße⸗ 
nannten kleinen deutſchen Eigentums (Cigentum im 
cheſamtwert bis àu 50 000 Lire) der 28. Februar ſeſt; 
Reſetzt worden. 

Der Ausſchluß Lerters iſt vom Crtävorſtand 
Braunſchweig der 1,EPD. auf einſtimmigen Beſchlut 
an den Bezirksvorſtand beantragt worden. Denſelben 
Beſchlußh baben die USV.-Betriebsveriranensleute 

und ble Lartelldelegterten gefaßt. 
Verhaftungen von oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 

kührern. Im Zuſammenhang mit den Schirßereten in 
Petersborf⸗Gleiwitz wurden von der Interalltierten 
Kommiſfivn bis jetzt Ln h Unter 
ühnen befinden ſich der Oberregterungsrat Roſenthol, 

Elillthenter Damg. 
Direktion: Audolf Schaper. 

Heute, Freltaa, den 17. Februar, abends 7 Ubr: 
Dauerkarten D 2. Neu einſtudlert! 

Der Barbier von Sevilla 
Oper in 3 Aäten von G. Roſſini. 

In Szene gehb⸗ von Oberſpiellelter Julius Briſchke. 
Muſtkaliſche Leitung: Erich Walter. 

Inſpektion: Otto Friedrich. 
Graf Almaviva, unter dem 

Namen Lindoro... Fredy Buſch 
Doktor Bartholjdd) ... Richard Ludewigs 
oſine. deſſen Münde Paula von Kronan 
Sigaro, Becbier .Ernſt Claus 

    

    

   

  

        

      

   

    

Baſilio, Muſißkßer. Dr.FriedrichSchrader 
Maorcellin⸗Kammerfreu bei 

Dr. Barthohjlu. Alice v d. Linden 
Tiorillo, Diener des Grafen . Georg Harder 
Ein Noter. Adolf Wehrle 
Ein Offizi .. Ludwig Fürſt     Ehrenftied Pauls 

Ende 9½ Uhr. 
Sonnabend, abends 6“˙½e Uhr. Dauerkarten E 

Nen einſtudiert. Macbeth. Eine Tragödi— 

Ambroſlo 
   

   

Sonntag, nachmiltags 3 Uhr. Kleine Preiſe. 2 ů 
Zun lehlen Male. Rolenhidchen. ů Ferper: 

Sonnlag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine b H 712 tedrun- 
Güliigkeil. die Jädin. Große Oper. l flll bllunt U Iin Aerssg D 

Montag, abend 7 uhr. Dauerkarten Al. Hänſel] 8ß WEi 5 
und Gretel. Märchenſpiel. 

   
  

SSsrereeettre, — 

Uiheim. Theater: 
verciniet telt Ce Stdtikesler Zoppol, Dir. Otlo Noraann 

  

       
  

der Gbeſ der Ciſeuohnwertſtatten. in Glelwitz; ber 
Oberberhrat Weber, der in der Gleiwitzer ſtaaftichen 
Hutte veichblüh ilt und der Diretior der Hulbſchinski⸗ 
werke, Herolb. 

Aufenthalisverbot fülr deutſche Goxer in Eygland.⸗ 
Ter engliiche Junenmintſter miacht bekannt, daß deut⸗ 

ſche Boxer nicht die Eitaubnis erbiellen, in England 
aufzutreten. 

Die alnerikaniſchen Beſabnugstruppen in Deuiſch⸗ 
»lond werden, wle das Kriegsamt in Waſhington be⸗ 
kaunt gibt, unveräliglich um 205 Offlätere und 3000 
Mann verringert. Es bleiben dann noch 100 Offt⸗ 
zere und 3217 Mann zurllck. 

Ter Napk hal den ebemaliaen Vertreter ber frantzöflſchen 
Milftärmiffton in Lolen, den General Nieſſel, ün Privat; 
attoͤtenz euwfanoen. 

Tas deniſche Meſeg gegen die Kapitalflucht iſt bis gum 
At. Märs tped verlängert. Glelchzettia beſchloß der Meichs⸗ 
gat, baß künftin an Zahlungsmitteln 20 000 Mart ins Aus⸗ 
laud niitgenommen werden dülrfen, während en btaher nur 
Bν Markt waren. * 

Krgenliniſche Schilfskünte in Deuilchland. Tle argen⸗ 
Uinſſche Regterunn bat beſchloſſen, von Deutſchland 10 Schiffe 

zn je 5000 Tonnen unde8 weitert Schiſſe von ſe 185 Tonnen 
auankanfen. Stʒie ſollen als Suiſoſchifte für die Marlne Ver— 

wendung finden,     
Ahb houte: 

üEMV PoniküR 
in dem neuesten Püntakter⸗ 

HfüuenoofRg 
MIMn mAtmmnmum. 

Woitere Hauptdarsteller dieses er- 
Lreilenden Werkes 

ünben Lassermann, Wilh. Dleterle 
   

  

Charlie Chaplin 

Chaplin & CO. ., HBummel en gros 
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   Werbef 

aer Frolen Turnarschaft 
— Turnen — Moderne Akte f. 

Flammenschwingen 

     
    

   

    

     
     
   Fmdrama 

     

  

. fl. Licho. 

LIIIILLLLE 
— Sonnabend, den 16. aler 5 — 

— Im Wilhelmtheater 

  

Antang 7 Uhr. Eintritt 6 Mk. 2 
DDDD 

  

   

       

  

     
          

  

230 Terſenmlunde-An5eiserM 
Gemeinſane Slüung von Bolkstass⸗ und Stabtvererbnelen⸗ 

fraktion: Hente abend 0 Uhr im Frakttonszimmer des 
SaMelath, f E 

eglalt nppe. Heute, Freitag, abends 7 ubr, 
og anmemn 4. Damm 7, 3 Tr.,: Berſammiung,. Vor⸗ 

trag des Gevoſlen Rurt Groſt: „Die relchzgeſetzliche Be. 
triebs⸗Uufallverſicherung“. Anſchlloßend Ausſprache. Wälle 
mAkommen. 

Soßlaldemskratiſcher Berein Danzis. 

b8. Bezirt Laungſuhr). Sonnabend, den 18. ebruar, 
abenbs 7 Uhr, ſindet im Lotat Kreſtu, Brunshöfer Weg, 
ein Unterbaltungsabend, beſtehend aus Konzert, Vorträ. 
gen ufw., unter Mitwirkung der Urb.⸗Jugend, ſtatt. 

gentralverband proletariſcher Freibenker Deutſch⸗ 
lanbs, Ortsgruppe Danzis: Freitag, 17. Februar, 
7 Uhr abends, ſäemeucaßt hnne, Hevellusplatz 1—2: 
Mitgliederverſammlung. Tagesorbnung: 1. Referal: 
Was wollen die proletariſchen Freidenker? 2.Verſchie⸗ 

denes, 3. Entgegennahme von Boiträgen und Aus⸗ 
ſäbe der Zeuerbeſtattungsbücher. Gäſte willkommen! 

Sosialdemokratiſcher Vexein Danzis. 
Begzirt Lansfuhr: Distuſſionsabend am Breltag, den 

17. Feörnar, beim Genoffen Schmidt, Langfuhr, Mirchauer 
Weg 52. 
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Kein Karneval 
Oohne Scherzüttikel, Kontetti, MunKonuen 
Kappon, NOcKVodel, M as en usw. 

61% SBeste norugsquelle 

esl glgf Söißſumig 
Danalg. Melzergasse 11—1. 

EKlnzlges EU dl. Su 
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Möbel⸗ — 

zoltgems billig noch bei 

Dag. David Nadil. 
Altstädt. Graben ui 

    
     
       

Mmmummimumnmamwunmnnmtnrilemit 

Ein Filmspiel in 5 Akten mit 

NORMA TALMADGE 
in der Hauptrolie und 

      
   

    
             

    

    

   

  

     

   

   
   

  

   

  

    

  

     
Stron- SL 
Panama- *Hüte Filz- 

  

  

     
   

  

in dder Groteske 
esiell-     

  

  Heute, Freitag, den 17. v. Fobrusr, 

abends U Uhrl 

Kasse nöffüunng 6 Uhr 

„Der Vogelhändler“ 
Opereite in 3 Aßten von Karl Zeller. 

Sonntag, den 19. Febryer: 

„Der Vogelhändler“ 
Vorverkau i0 Kigerhes Gede Frehasan, Kahlenssef. 
von 55 bis 4 Uhrr Wglich und Sountsg von 10 bis 

an der Theaterkasge. 

„Libelfe“ 
Töglich: Musik, desang, Lanz 
——————————————— 

M etropol 
Licktspiele 

Dominikstbhhαι 12. 

Endlich eingetroffen 

Das Mäadchen 

duS dem Sumnpf 
HDetekiiv-Hrama in 6 Axten mit Bruno 

Eichprũn als . Vic Carier. 

Millionen schieber 
Sensctions-Abenteuer in Akten mit 
Sasche Gurn, Mobel Maꝝ, Vons. Harrg 

Hardt und Adalbert 2. Schletton- 

Fin Programm fur alie Rreise: 

Inhialt, Spiel und Ausstatiung sind Richt 
zu üdbertreffen“ — Scene füf Scene neue 
Cöerrascinngen! — Keine Yfinute ohne 

SFannung! 61³35 
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Bestgewãhlte gediegene Musi / 
* 4 — 6 Uhr. Sonniqg 3 Unr. 

—T—— —‚ 

   

  

Vorführung 4, 6, 8 Uhr. 

Sämtl. Drucksachen 
in geschmackvoller Ausfũükrunꝝ liefert in 
kürzester Zeit bei mähigen Preisen 

Buchdruckerei J. Gehl & Co,, 
Deunzig., Am Spendheus 6 

  

   

teurer Zeit 
billige Bekleidung 2 

[eh offerlere Ihnen: 

Moderne Herrenanzüge, Cutaways, 
Raglans und gestreifte Hosen 
zu fats BSeHich nachweisbaren überaus gunstigen Prelsen. 

Es handelt sick durcFeg um gute Weren deutscher Herkuntt. 

Immer vieder muß darauf hingewiesen werden, daß meine Konkektion nicht mit 
der ubUen Massenkonfektion zu Vergleichen ist. die marktschrelerlsch angeboten 

Sondern daß alles eigene Herstellung ist unter Fortfall jedes Zwischenverdienstes. 

Herrenstoffe, gestr. Hosenstoffe, 
Herrenhiite 

in reicher Auswahl zu sehr billigen Prelsen, 

  

    Mabantertigung unter Garantie für tadellosen Sithß wird 
schnellstens au nodi schr günst! gen Preisen ausgelührt. 

  

Bekleidungshaus Rekord 
9 Ketterhagergasse 9 A? 

M 

Zeitungsttägerimnen    

  

   
ſtellt ein 

  

Te!          phon 3290 

  

r Verlar 
nase vetaum Preise 
8 

eins Orfon 2 Mart Sherx 

— Zu berieben dureb: 

Buchhandlung Volkswacht umgepresbt, 
Am Spendhaus 6 Paradiesgesse 32 gsewaschen und gefũürbt. 

Stroh- und Filahut-Fabrik 

  

Erhedition Danziger Volksſtimme 
Um Spendhaus 6. 

  

      
füir Damen und Herren 

Werden in unserer hieslgen Pabrik nach neuesten 
Formen bel sorgSfälEISSter Ausführung in] 

kürzester Zeit ‚ 

    

    
     

  

              

   
 

 

 
 

Hut-Bazar zum Strauß ů 
Annahmestelle 

nmur Lawendalgasse Mr. 6—7. 
(gegenüber der Markthalle). 

   
  

        
Geschlechtsleiden 

und ihre Behandlung durch unschädliche lang- 
erprobte Kräuterkuren ohne Elnspritzung 
und ohne Berufsstörung bei frischen und 
veralteten Leiden. Austuhrliche Broschüre mit ü           

   
Anweisung zur Selbsthehandlung und vielen 
Danksdr. versendet diskret gegen Mk. 5.— é 

Dr. c.K.Rouelser, med.Verlag. Hannover, Odeonstr.2 (2 

  

          

  

    

  

  

   
    

    
   
   

  

     

    

  

   
    

    

     

     
   

  

     

    

Ueber proletariſche Ethilk 
Das proletarische Schafien vom Stand- 
punkt der realistischen Philosophie. 

Preis Mark 3.— 

Buchhandlung „Volkswacht“ 
Spendhaus Nr. 6. ＋ Paradiesgaſſe Nr. 32. 

ů 2 22 

1 

Waliciliorga, 
Bewerſtſchaftlich⸗Benoſſen⸗ 

ktliche arielſchaft ⸗ 
Aktiengeſellſchaft 

— Sterbeſtaſſe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tarife fülr 
Erwachſene und Küinder. 
Auskuuft in den Vureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Mechungöſtelle 46 Donzig 
Brund Schmidl, 
Mattenbuden 35. 

     
   
   

   

   

  

Frühlahrs⸗Moden in 
Herren⸗ u. Damen⸗Garde⸗; 
roben. Beſte Ausführung, 
mäßige Preisberechnung.(f 
Abrãamowskl, Schmiedeg. 18. 

Ein Sat Betten 
zu verkaufen. Kruse 
Baſtion Ausſurung I. 4( 

Brunnenbauer 
Bohrmeiſter 

bs Doh ein ͤ Ho⸗ 

Wilheim Stuniti, 2081 
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